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Vor eulslWeuden MM wMessiuieuNos Neueste tu Kürze
Generalleutnant Daluege eröffnet ? in

Berlin die Internationale Polizeifunktagung.
Die litauische Regierung hat sich eine

neuerliche unerhörte Herausforderung der
Memeldeutschen geleistet . Obwohl Litauen
nur 5 Abgeordnete im Memellandtag hat.
wurde ausgerechnet einer dieser 5 litauischen
Abgeordneten mit der Bildung des neuen
Direktoriums beauftragt.

Der Inhalt der Protestnote , die Italien
an die Sanktionsländer gesandt hat , ist nun¬
mehr bekannt geworden . In Paris befürchtet
man schwere weltwirtschaftliche Schwierig¬
keiten und ist sehr gedrückter Stimmung.

Verbot der Ausfuhr Miss« nichtiger
LebmMel mm Rohstoffe

Berlin,  12 . Nov.
Im „Reichsanzeigcr " vom 12. November

1935 ist eine Verordnung der Reichsregie¬
rung veröffentlicht worden , durch die die
Ausfuhr gewisser wichtiger Le¬
bensmittel und industrieller
Rohstoffe verboten  wird.

Bei den Lebensmitteln handelt es sich um
alle Speisefette und -Oele sowie um Kar¬
toffeln : bei den industriellen Rohstoffen in
der Hauptsache um die Rohstoffe für die
Textilindustrie , für die Eisen - und Metall¬
industrie und für die Kautfchukindustrie , so¬
wie um Häute , Felle und Oele aller Art.
Nicht in der Verordnung aufgesührt sind
Kohle und Kupfer , für die schon seit langem
eine Ausfuhrkontrolle besteht.

Tie neuen Ausfuhrverbote haben aus¬
schließlich den Zweck , innerwirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten
Deutschlands Rechnung zu tra-
g e n. In den letzten Wochen hat sich nämlich
zunehmend die Tendenz wahrnehmbar ge¬
macht , daß von den um Deutschland liegen¬
den Ländern die genannten Lebensmittel und
Rohstoffe aus Deutschland ausgeführt wer¬
den . Unter anderem ist Margarine auf¬
gekauft und ausgeführt  worden.
Bei Kartoffeln  veranlaßt die Tatsache
zur Vorsicht , daß Deutschland in diesem
Jahr nicht die gewohnte reichliche Ernte hat.
Für die genannten industriellen Rohstoffe
(mit Ausnahme von Eisen)  ist Deutschland
niemals Ausfuhrland , sondern im Gegenteil
Einfuhrland gewesen . Es ist daher ganz
wirtschaftswidrig , wenn jetzt plötzlich diese
Rohstoffe aus Deutschland ausgeführt wer¬
den . Dazu kommt , daß die Weltmarktpreise
für die meisten der genannten Erzeugnisse
eine steigende Richtung haben . Einen Ersatz
für etwa ausgeführte Rohstoffe könnte
Deutschland daher wahrscheinlich nur zu hö¬
heren Preisen und unter erhöhten Devisen-
auswendungen beschaffen. Bei der gegenwär¬
tigen Rohstoff - und Devisenlage Deutsch¬
lands ist es klar , daß solche Ausfuhren mit
dem wirtschaftlichen Allgemeininteresse im
Widerspruch stehen . Andererseits konnten sie
mangels gesetzlicher Vorschriften von den
Verwaltungsbehörden bisher nicht verhin¬
dert werden . Daher ist es notwendig , die zur
Verhinderung oder zur Kontrolle solcher
Ausfuhren erforderliche rechtliche Grundlage
zu schassen. Dies soll durch die neue Verord¬
nung geschehen.

Nus Vorstehendem ergibt sich zugleich , daß
die Ausfuhrüberwachung für die genannten
Waren nicht als Dauermaßnahme der deut¬
schen Handelspolitik gedacht ist . sondern nur
io lange gelten soll, als die besonderen Um¬
stände andauern , die zu der Maßnahme An¬
laß gegeben haben . Einen besonderen Zweck
verfolgt das Ausfuhrverbot für Eisenhalb¬
zeug und Walzwerkerzeugnisse , das dazu die¬
nen soll, die Durchführung der internatio¬
nalen Industrie -Vereinbarungen der Privat¬
wirtschaft zu sichern.

Der Lager - und der Freihafenverkehr wer¬
den durch die Ausfuhrverbote nicht berührt.
Die Ausfuhrverbote treten am 16. Novem¬
ber 1935 in Kraft , mit Ausnahme des Aus-
nihrverbotes für Eisen . Dieses Ausfuhrver¬
bot tritt aus technischen Gründen erst am
25. November 1935 in Kraft.

Asmara , 12. November.
Im italienischen Hauptquartier vergleicht

man - ie augenblickliche Lage an der Norö-
front mit der Ruhe vor dcm Sturm
Immer mehr Anzeichen deuten darauf hin
daß die Abessinier sich in der Erkenntnis,
nicht mehr ausweichen zu können , auf einc
Schlacht vorbereiten . Man nimmt an , das;
diese Schlacht in der Gegend des Gebirgs-
stockcs des A m b a Aladschi  südlich von
Makalle stattfinden wird . Trotz der großen
Schwierigkeiten , die das Gelände dort bietet,
wurden in dieser Gegend zahlreiche
abcssinische Feldlager  festgestellt.
Wann  der erwartete Zusammenstoß mit
den abcssinischen Truppen stattfinden wird,
ist vorläufig noch unbekannt . Sicher ist jedoch
.uit einer Frist von zwei Wochen  zu
rechnen , da die italienische Heeresleitung
einen offenen Kampf erst dann annehmcn
wird , wenn nicht nur sämtliche Verbindung
gen mit der Etappe , sondern auch mit den
benachbarten Frontabschnitten gesichert sind

Nach hier vorliegenden Meldungen soll
Ras Seyoum mit nicht unbeträchtlichen
Truppen südlich von Tembien stehen , während
sich Ras Kassa immer noch in Godjam aus-
halten soll.

Die letzten Ereignisse an der Somalifront,
di ? sich in ihrem weiteren Verlaus überstür¬
zen können , scheinen nach italienischen Fest¬
stellungen Ras Nausibu  kopflos gemacht
zu haben . Er hat seine Verteidigungsstel¬
lung bei Harrar bezogen und erwartet Ver¬
stärkungen . die möglicherweise aber bereits
zu spät eintreffen werden . Man hatte in
italienischen Kreisen den Eindruck , daß sich
am Amba Aladschi und in der Gegend von
Harrar das Schicksal Abessiniens entscheiden
wird.

Der neue italienische Heeresbericht
General de Böno  telegraphiert : An dem

Ausbau des Abschnittes Blakalle wird eifrig
weitergearbeitet , während unsere Abteilim-
''gen das Gelände vor der Front jenseits des
Dogea -Passes und jenseits des Flusses Dan-
dera säubern . In Makalle ist auf dem
Grundstück des Gebbi ein -Tlncncna aefunden

Mcme  l , 12. Rovern l er . ;
Die litauische Regierung hat beschlossen, in :

Memel eine neue Polizcitruppe  in !
einer Stärke von 0 2 Mann  nach dem Vor
bild der sogenannten Kownocr „N eserve - !
Polizei  sürautzergewöhnliche >
Zwecke"  einzusetzen . Diese Polizei , die ans:
eine Abteilung berittene Polizisten enthalte»
soll, wird in Memel nicht wie in Kowno der
ordentlichen Polizei , sondern der
Staatspolizei angcgliedert.  Zum
Leiter ist bereits ein höherer Beamter der
Kownocr Ncservepolizei ernannt worden . Die
Pserdestation wird in einer Kaserne der
Mcmeler Garnison untergebracht.

Nach dem Memelstatut ist das gesamte
Polizeiwesen Sache der autonomen Organe.
Artikel 20 des Statuts bestimmt , daß die
Nufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
im Memelgeviet durch die Polizei gesichert
ivird . die den Behörden des Memelgebietes
»ntersteht . Im Notfall kann diese die litaui-
'chen Negierung um Beistand ersuchen . Die¬
ser Fall ist nicht eingetreten . Nach dem Ar¬
tikel 20 des Memelstatuts darf die litauische
Regierung im Memelgebiet nur Grenz -, Zoll-
»nd Eisenbahnpolizei unterhalten . Es kann
also nicht angenommen werden , daß die
litauische Regierung ihre Maßnahme auf
Grund des Artikels 20 des Statuts getroffen
hat . Vielmehr stellt die Einführung dieser
litauischen Polizeitruppe im Memelgebiet
eine erneute Verletzung des Sta¬
tuts  dar . Uebrigens hat sich oft genug er¬
wiesen, daß durch das Verhalten litauischer
Polizeiorgane im Memelgebiet erst Rei¬
bungen künstlich geschaffen  wur¬
den, die der Befriedung der Lage im Memel¬
gebiet im höchsten Grade abträglich sind.

worden , das von den Abessiniern bei ihrem
Rückzug zurückgelatzen wurde , und dessen
Motor unbeschädigt ist. Auf dem Front¬
abschnitt des 2. Armeekorps ist Ad Nev-
r i d in der Landschaft Adiabo besetzt wor¬
den . Vier starke Kolonnen mit nationalen
und eingeborenen Truppen marschieren in
Richtung auf den Takasse -Fluß vor.

Die Danakil - Kolon ne  setzt ihren
Vormarsch in die Gegend von Testa l30
Kilometer östlich von Makalle ) fort . Eine
andere Abteilung , die am Rande der Hoch¬
ebene vorrückt , ist in der Gegend von Azbi
(50 Kilometer nordöstlich von Makalle ) an¬
gekommen.

An der Somalifront wird die Säube¬
rungsaktion im Gebiet nördlich von Gorra-
hei fortgesetzt . Die Luftwaffe hat wichtige
Aufklärungsslüge über der Hochebene und
über dem Danäkil -Gebiet ausgeführt.

Fortdauer der Kämpfe um Makalle?
Nach in abcssinischen Kreisen vorliegenden

Meldungen sollen an der Nordfront die
Kämpfe um den Besitz der von den Italienern
eingenommenen Stadt Makalle immer noch
andauern . Auf italienischer Seite soll der ab¬
trünnig gewordene Ras Gugsa  die Füh¬
rung der Truppen übernommen haben , da
ihm die Gegend genau bekannt ist . Tie abes-
sumchen Truppen versuchen , Makalle seitlich
zu umgehen und nach Norden vorzustoßen,
um Ras Engsa und seine Truppen ab¬
zuschneiden . In der Danakil -Wüste fühlen sich
die Italiener weiter langsam vor . Von der
Südsront laufen in Addis Abeba nur sehr
spärliche Nachrichten ein . Darnach befinden
sich die italienischen Truppen in langsamem
Vorrücken , es wird jedoch hier behauptet,
daß die täglichen Bodengewinne der Italie¬
ner nur geringfügig sind , da das Gelände
äußerst schwierig ist und die Tanks meistens
im Wüstensand stecken bleiben sollen.

Am Dienstag wurde in Addis Abeba die
Neiiaufstellung eines Regiments gefeiert , dem
auch eine Fahne übergeben wurde . Bei der
Feier war auch der Kronprinz zugegen , der
bekanntlich kürzlich von Harra ' nach der
Landeshauptstadt übergesiedelt ist.

8i> lvwischer MMtieta mit im
B»dm d« JirekillkiMS bemstrost

Memel,  12 . November.
Schneller , als man geglaubt hat , entlarvt

sich die litauische Regierung : Tie will und wird
die Memelsatzungen , deren Garanten Groß¬
mächte wie Großbritannien , Frankreich und
Italien sind, nicht einhalten . Schriftliche Ver¬
sprechungen , an diese Großmächte gegeben, :
gelten nichts . Man verhöhnt vor aller Welt !
die Großmächte aus dem abgrundtiefen Haß
eines mehr asiatischen als europäischen Volkes
heraus , das mit Kultur und Zivilisation höch¬
stens oberflächliche Bekanntschaft gemacht hat.
Weltsorgcn der Großmächte werden ausgenutzt,
um Anschläge gegen deutsches Volk und deut¬
sches Land zu verüben , die allen Sitten des
zwanzigsten Jahrhunderts in das Gesicht
schlagen; man hofft, daß in diesem Falle das
Weltgewissen ebenso schweigen wird wie der
Stolz der Großmächte . Aber auch in Kowno
möge man bedenken, daß jede Geduld einmal
zu Ende geht.

Die Memelsatzungen verlangen , daß für die
Bildung des Direktoriums nichts anderes
maßgebend ist als das Wahlergebnis . Trotz¬
dem hat der Gouverneur des Memelgebiets
einen der fünf litauischen Abgeordneten des
memelländischen Landtags , den früheren
Hafendirektor Borchertas,  mit der Bil¬
dung des Direktoriums beauftragt . Borchertas
hat feine Fühlungnahme mit den Fraktionen
bereits ausgenommen.

Die fünf litauischen Abgeordneten , also auch
der litauische Abgeordnete Borchertas , sind nur
ans dem Rücken der aus Großlitauen zum

größten Teil widerrechtlich eingebürgerten
Elemente in den Landtag hineingekommen.
Ihnen gegenüber steht die geschlossene Ein¬
heitsliste mit 24 Abgeordneten . Es ist sonder¬
bar , daß der litauische Gouverneur in dieser
unvergleichlich größeren Anzahl keinen Prä-
sidenten finden will . Die Beauftragung eines
Vertreters der kleinen litauischen Minderheit
ist wiederum eine Herausforde¬
rung der gesamten Bevölkerung
des Memelgebiels  und steht i n
krassestem Gegensatz zu den Be-
st i m m u n g e n des Statuts , zum
Haager Urteil vom 11 . August
1932 und vor allem den in jüng¬
ster Zeit wiederholt abgegebenen
feierlichen Versprechungen der
litauischen Regierung  gegenüber den
Signatarmächten und sogar vor dem Völker¬
bund.

Ebenso gut wie Borchertas hätte man auch
Sen zurückgetretenen Bruwelaitis  wie.
der beauftragen können . Man hat den Sig¬
natarmächten der Memelkonvention selbst
schriftlich versprochen , ein Direktorium nach
Sen Bestimmungen des Statuts zu bilden,
das heißt also ein solches Direktorium , das
das Vertrauen des Landtages erhält.

Borchertas . der früher Borchert hieß , ge¬
hört seit jeher zu den extremsten und sana-
tischsten Vertretern der litauischen Parteien
im Memelgebiet und hat stets in einem un¬
überbrückbaren Gegensatz zu der autonomie¬
treuen großen Mehrheit der memelländisck . n
Bevölkerung gestanden . Er war bereits Mit-
glied des ersten litauischen Direktoriums
Gailius . das nach dem litauischen Einsall
ins Memelgebiet gebildet wurde . Später
wurde er Präsident des Direktoriums und
erhielt am 23. November 1925 vom ersten
memelländischen Landtag das Mißtrauens¬
votum . Ende 1926 wurde er jedoch wieder
Mitglied deS litauischen Direktoriums Falk,
oas ebensalls das Mißtrauen des Landtages
erhielt . Borchertas gehörte auch dem darauf¬
folgenden litauischen Direktorium Schwell-
nus an , das im Januar 1927 den Landtag
statutwidrig auflöste und ihn neun Monate
ausschaltete , um schon damals nach dem
Willen der kleinen litauischen Minderheit
gegen die große Mehrheit der Bevölkerung
regieren zu können . Borchertas gehörte ferner
den meisten Landtagen des Memelgebiets als
Führer des litauischen Blocks an.

Aus diesem Auftrag des litauischen Gou¬
verneurs ist zu ersehen , daß die litauische
Regierung nach wie vor nicht daran denkt,
die Autonomie entsprechend den Bestimmun¬
gen des Statuts durchführen zu lasten . Zum
mindesten muß die vom litauischen Gouver¬
neur eingeleitete Aktion als eine Verü lep»
pung der Direktionsumbildung gewertet
werden . Es bleibt abzuwarten , wie sich die
Signatarmächte der Memelkonvention zu
diesem Porgehen der litauischen Behörden
stellen werden , nachdem die Versprechungen
des litauischen Außenministers Lozoraitis in
dieser Weise gehalten werden.

Protist AM« W« SllNkllMll!
Ausführliche Rote «m alle Sanktions¬
staaten

Rom,  12 . November
Die italienische Regierung hat am Montag

abend an ihre diplomatischen Vertretungen
in sämtlichen Sanktionsstaaten eine sehr
ausführliche Protestnote  gegen die
Sühnenmaßnahmen gerichtet , die auftrags¬
gemäß am Montag den entsprechenden Regie¬
rungen überreicht worden ist. Der Wort¬
laut der Protestnote wird in Rom am Diens¬
tag veröffentlicht.

Von zuständiger italienischer Seite wird
erklärt , daß die Protestnote keineswegs mit
der vor wenigen Tagen von Italien in Kairo
überreichten Protestnote gleichlautend ist, die
natürlich schon deswegen ganz anders ab¬
gefaßt sei, weil Aegypten als Nichtmitglied
des Völkerbundes zur Teilnahme an de«
Sühnemaßnahmen überhaupt nicht verpflich¬
tet sei. Außerdem wird darauf hingewiesen,
daß die italienische Regierung bis heute noch
keine direkte Mitteilung des in Genf tätigen

Me Herausforderung der MemeldeuWu
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Ausschusses oder der darin tätigen « taaten
erhalten hat.

Aeue Unterredung mit Mussolini?
In unterrichteten Londoner Kreisen wird

eS für möglich gehalten, daß der britische
Botschafter Sir Eric Drummond  in
Kürze eine weitere Aussprache mit
Mussolini  haben wird . Die bisherigen
Besprechungen galten bekanntlich der Mög¬
lichkeit einer italienisch-englischen Entspan¬
nung.
, Ministerpräsident und Außenminister La -
Val empfing am Montag nachmittgg den
italienischen Botschafter. Der Besprechung,
die eine Stunde gedauert haben soll, wird
in politischen Kreisen große Wichtigkeit bei-
gemeffen.

Erlaubniszwang fiir Einfuhr nach Italien
Nach einer im römischen Amtsblatt ver¬

öffentlichten Verfügung werden fast sämtliche
zur Einfuhr nach Italien bestimmtem Waren
abgabepflichtig  und bedürfen einer
besonders einzuholenden Erlaubnis , um ein-
geführt zu werden. Auf der Liste werden u.
a, Schweinefleisch. Butter , Kakao, verschie¬
dene Luxuswaren , Leder. Seide und zahl¬
reiche Metalle aufgeführt . Wie die staatliche
Baluten -Ueberwachungsstelle Italiens zur
Klarstellung bekannt gibt, muß die italie¬
nische Ausfubr nach Frankreich vorausbe-
zahlt werden.

Rom, 12. November.
Die bereits gemeldete italienische Protest¬

note, die an alle Sanktionsstaaten gerichtet istund auch den an den Sanktionen nicht betei¬
ligten Staaten zur Kenntnis gebracht wurde,
erhebt „stärksten und entschiedensten Protest
gegen die Schwere und Ungerechtigkeit" der
Sühnemaßnahmen . Die italienische Regierung
wendet ein, daß die Gründe der italienischen
Denkschrift zur Abessinienfragekeiner entspre¬
chenden Prüfung unterzogen wurden und daß
der Völkerbundspakt nicht der gegenwärtigen
Lage entsprechend angewandt wurde. Die Note
betont die Aufhebung der Sklaverei in den be-
Letzten abessinischen Gebieten; die befreite Be¬
völkerung sehe in Italien die Macht, die das
Recht und die Fähigkeit habe, den Schutz zu
entfalten, den der Völkerbundspakt in Arti¬
kel 22 als eine Mission der Zivilisation an¬erkenne.

Die Note bestreitet weiter die
Zuständigkeit des Schlichtungs-
a u s s chu s s e s, der die Sanktionen beschlossen
bat, und wendet sich scharf gegen die einseitige
Aufhebung des Waffenausfuhrverbots zugun¬
sten Abessiniens. Die wirtschaftlichen und
finanziellen Sanktionen führen nur dazu, daß
die italienische Regierung »-zu
Gegenmaßnahmen schreiten muß.
Die Unterbindung der ganzen italienischen
Ausfuhr ist mehr als eine wirtschaftliche Maß¬
nahme, sie ist ein wahrer Akt der Feindschaft,
der die unvermeidlichen Gegenmaßnahmen
Italiens voll rechtfertigt.

Italien habe sich bisher von der Genfer
Einrichtung nicht lösen wollen, ungeachtet
seiner Gegnerschaft gegen das zum Schaden
Italiens unternommene Vorgehen. Im übri¬
gen habe aber die italienische Regierung alle
Verfügungen getroffen, um zu verhindern, daß
sich aus der gegenwärtigen Lage noch neue
Gefahren entwickeln.

Svvich glaubt an Skresa
Das Pariser „Journal " veröffentlicht eine

Erklärung des italienischen Staatssekretärs
des Aeußern, S u v i ch. in der es u. a.
heißt: „Wenn wir diese Prüfung
überstanden haben , wird man
nach Stresa zurückgehen und ver¬
suchen müssen , den britifch - fran-
z ö s i s ch- i t a l i e n i s che n Pakt wie¬
der zustandezubringen.  La wir viel
Geduld haben, scheint es, daß die Sanktio¬
nen ohne große Ergebnisse bleiben werden.
Ich glaube an unseren Sieg.  Man
möge Italien nicht etwa Vorhalten, daß es
sich an den Völkerbund hätte wenden kön¬
nen. Als Sieger , die durch den Frieden je¬
doch erniedrigt wurden , haben wir eine Po¬
litik der Besiegten betrieben. Jetzt möge man
«ns nur sechs Monate handeln lassen. Wir
werden in Abessinien die Zivilisation ein¬
führen und wir können dort leben, und man
wird erleben, wie dieses junge revolutionäre
Italien sich an die Seite Frankreichs und
Englands , also an die Seite der konserva-
tiven Völker stellt."

Gedrücktheit in Paris
Die Pariser Presse war vor dem Bekannt-

werden der italienischen Protestnote sehr
gedrückt  und gab der Befürchtung Aus¬
druck. daß Italien den Völkerbund verlassen
werde.

Die Schweiz  hat die Ausfuhr der söge-
Nannten Schlüsselwaren nach Italien ver-
holen, ebenso die Gewährung von Krediten
pn die italienische Regierung und an in Jta-
ken ansässige Personen , ausgenommen
Schweizer Staatsbürger.

England stundet nicht mehr
Li « Londoner Verhandlungen Oesterreich»

über die Kreditanstalt ergebnislos
Wien, 12. November

M wird mitgeteilt : Von den im Jahre
i »31 aus 2 Jahre gestundeten Forderungen
dar Auslandsgläubiger der Österreichischen
Kreditanstalt wurde ein Teil bekanntlich
durch eine im Jahre 1933 getrofsene Verein-
tzaruna im Weae einer Beteiligung der

Gläubiger an der Kreditanstalt unter lleber-
gabe von Aktiven dieses Instituts an eine
Holdinggesellschaft übertragen , lieber die
Sicherstellung der verbleibenden Teile dieser
Forderungen (Live Claims ) war die Aus¬
gabe von Regierungsschuldverschreibungen
vereinbart : es war jedoch der österreichischen
Regierung das Recht eingeräumt , bis zum
1. Oktober 1935 vom internationalen Komi¬
tee der Gläubiger im Hinblick auf die finan¬
zielle Lage Oesterreichs eine Anpassung der
Bedingungen für den Dienst dieser Schuld¬
verschreibungen oder eine Herabsetzung der
Beträge , die für sie ansgestellt waren , zu
verlangen . Die Bundesregierung hat von
diesem Recht Gebrauch geinacht und durch
ihre nach London entsandten Vertreter zu¬
nächst unter Hinweis aus die angespannte
politische und finanzielle Situation eine Ber¬
ingung der Verhandlungen auf mindestens
6 Monate verlangt . Die Verhandlungen
haben bisher zu keinem Ergebnis geführt.
Die Vertreter des Bundesministeriums für
Finanzen Dr . Juch und Dr . Rizzi  sind
zur Berichterstattung nach Wien zurückge¬
kehrt.

Kinder verursachen Nran-unglück
Prag , 12. November.

Als spielende Kinder in Hat, einer Grenz¬
gemeinde des Hultschiner Gebiets, Spinn¬
weben  in den Marierecken einer mit großen
Erntevorrüten angefüllten Scheune ver¬
brennen  wollten , fielen Funken in die
Scheune, die nach wenigen Augenblicken in
Hellen Flammen stand. Der Brand griff
mit rasender Geschwindigkeit um sich und
setzte zahlreiche angrenzende Gebäude eben¬
falls in Flammen . Zahlreiche Wirtschafts¬
gebäude eines Großgrundbesitzers, landwirt¬
schaftliche Maschinen und anderes ver¬
brannte vollständig.  Den Feuer¬
wehren des Ortes und ans den drei benach¬
barten reichsdeutschenOrten gelang es erst
nach zweistündigem Bemühen, ein Ueber-
greifen der Flammen aus die ganze Ge¬
meinde zu verhindern.

Sochw. Dr. Ernst verhaftet
München, 12. November.

Am Schluß der Montagsverhandlung im
Leohaus-Prozeß stellte der Staatsanwalt den
Antrag, die Angeklagten Dr . Ern st, Msg.
Walterbach  und Dr . W a cke r l in Unter¬
suchungshaft zu nehmen, weil die Beweisauf¬
nahme ergeben habe, daß sämtliche Angeklagten
im Sinne der Anklage schuldig seien und weil
in Anbetracht der zu erwartenden hohen Stra¬
fen Fluchtverdacht bestehe. Das Gericht hat die¬
sen Antrag , soweit Walterbach und Wackerl in
Frage stehen, abgelehnt, hat ihm aber im,
Falle des Dr . Ernst stattgegeben.
Dr . Ern st wurde sofort in Haft ge¬
nommen.

Die nächste Verhandlung, zu der vier Zeu¬
gen geladen sind, findet am Donnerstag statt.

SochstavIerbaM
gründet..Regus-Srden'

ZI. Paris , im November.
Eine Bande raffinierter europäischer Hoch¬

stapler hat die Konjunktur der letzten Woche«
meisterhaft auszunützen verstanden. Große
Geldsummen haben gegen sagenhaften
Titel  und Mitgliedschaften bei myste¬
riösen Orden  ihre Besitzer gewechselt.
In Frankreich sind zwar einige Verhaftun¬
gen im Zusammenhang mit diesen Betrugs¬
manövern vorgenommen worden , aber hin¬
ter die Kulissen des Schwindlershstems ver¬
mochte die Polizei doch nicht restlos zu
schauen. Ausgehend von Marseille, über
Paris . Brüssel und Amsterdam sind die Be¬
trüger selbst bis nach Genf  vorgestoßen, wo
sie die Kühnheit besaßen, sogar in Kreisen
der Neugierigen, die die letzten Völkerbunds-
tagungen mit Eifer verfolgten, ihre Opfer
zu suchen.

Uniform-Schnittmuster grbks umsonst
Sie gaben au , vom König der

Könige  beauftragt zu sein, allen denen, di«
ihrer Sympathie für Abessinien klingenden
Ausdruck zu geben verstünden, Titel an¬
zubieten. Der wichtigste und teuerste Titel
war der des ..Rittergefährten de»
Königs der ..Könige ".

Dieser Titel wurde mitsamt einem recht
aufgemachten Dokument und einigen bunten
Schnüren zum Preise von 15 OOOSchwei»
zeier Franken  verhandelt . Gleichzeitig
wurde allerdings auch noch ein Schnitt¬
muster für die Uniform  mitgeliefert
die die Ritter zu tragen oerechtigt seren.
„Ehrendame - er Königin von Saba*

Um aber auch der Weiblichkeit  Euro¬
pas etwas zu bieten, dachten die Betrüger
auch einen Orden für Damen  aus . Man
konnte gegen eine einmalig« Zahlung von
5000 bis 8000 Schweizer Franken Ehren¬
dame der Königin von Saba  wer¬
den. Man erhielt zusammen mit dem Titel
auch eine vergoldete Brosche in Sternsor » .
die angeblich mit wertvollen Brillanten ge¬
schmückt war . In Wirklichkeit handelt « e» stch
um gute Glassteine, de« « Gesamt¬
wert mit Einschluß der vergoldeten Brosche
etwa auf 4 bis 6 Franke» «ingejchätzt »er¬den kann.

Württemberg
Mrttrmbrrgs WAerzte tage«

am 24. November in Stuttgart
Stuttgart , 12. Novemb- < Am Sonntag,

24. November, findet gelegentlich der zweiten
Tagung der württ . HJ -Aerzte in Stuttgart
die feierliche Verpflichtung  der neuen
HJ -Äerzte des Gebiets und Obergaues 20
statt. Der Hitler -Jugend -Arzt — es sind
annähernd 450 Aerzte in Württemberg —
tut Tag für Tag in HI , DJ und BdM . sei¬
nen Dienst. Er trägt die gesundheitliche Ver.
antwortung für den HJ -Dienst. scheidet in
seiner HJ -ärztlichen Sprechstunde die Kran-
ken aus , berät die Gesunden, schult die Ju¬
gendführer , bildet die Sanitäter und Feld-
schere aus und erzählt in Heimabenden von
den Geheimnissen unseres Erbgutes . Dazu
braucht die HI ihren Jugendarzt , der nicht
immer jung sein, aber eine Sprache sprechen
muß, die die Jugend verstehen kann. Jedes
Jahr kommen neue Aerzte zur Hitler -Jugend,
sie spüren, daß sich in ihnen ein junger Kern
regt.

Landjahrmade! gehen zum Bauern
Stuttgart , 12. November.

In Anwesenheit der Vertreter des Kult¬
ministeriums , des Landesarbeitsamts , des
Arbeitsamts Stuttgart und der Landes¬
bauernschaft wurden heute in früher Mor¬
genstunde aus dem Obergau im Braunen
Haus 22 Mädel verabschiedet, die nun nach
dem Landjahr noch für ein halbes Jahr ganz
zum Bauern gehen wollen. Auch die Eltern
der 14- bis 15jährigen Mädel waren zu¬
gegen. Lieder und Worte von BdM -Mädeln
versetzten alle Anwesenden in eine richtige
Feierstimmung , die durch ein Geigenspiel
noch erhöht wurde . Tie Sozialreferentin des
Obergau 20, Paula Steidle,  richtete herz¬
liche und ausmunternde Worte an die Mädel
und zeigte ihnen vor allem, wie auch sie
durch ihre kleine tägliche Arbeit am großen
Aufbauwerk des Führers mithelfen können.
Auch Regierungsrat Stäbler  vom Arbeits-
amt wies auf die schöne Aufgabe hin. die
diese Stadtmüdel nun auf dem Lande haben;
und betonte vor allem, daß auf diesem Weg
auch der Städter wieder zur bodenständigen
Familie zurückfinden wird . Ein gemeinsames
Lied beendete die eindrucksvolle Feier . Gleich
daraus fuhren die Mädel mit frohem Mut
und neuer Begeisterung in die Haller
Gegend, wo sie ihren neuen Arbeitsplatz, den
Bauernhof , aufsuchen werden.

Die Grundsteinlegung
zum Lechen-Erholungsheim

Balingen , 12. November. Auf dem Lochen
wurde am Sonntag in feierlicher Form der
Grundstein  gelegt zum künftigen Lochen-
Erholungsheim . Immer neue Gruppen von
Wanderern und neue braune Kolonnen fan¬
den sich auf dem dichtbevölkerten Platz ein.
Als erster Redner sprach Stadtrat Dr.
Herrmann  in seiner Eigenschaft als
Vorstandsmitglied des Vereins Heuberghilfe.
Ser den tragenden Pfeiler des Locherheims
darstellt. Architekt Pg . Hans Egelhaaf.
dem zusammen mit seinem Bruder die Bau¬
ausführung nach dem von beiden entwor¬
fenen Plan übertragen ist, schilderte das
Bauvorhaben . Das Gebäude selbst wird so
gestellt, daß nach der Talfeite hin der Blick
in das weite Land offen bleibt. Infolge die¬
ser Ausnützung des Geländes wird es mög¬
lich, auf dem ursprünglich sehrschmalen
Felfenkamm  eine nach Süden gelegene
Terrasse  zu schaffen, auf der etwa
2 50 Personen  Platz finden. In den ver¬
schiedenen Gasträumen des Erdgeschosses sind
etwa 150 Personen unterzubringen . In An¬
betracht der für den Wintersport  denk¬
bar günstigen Lage dieses 900 Meter hoch
gelegenen Hauses ist im Untergeschoß ein
großer Schiraum  vorgesehen. Der Bau
soll noch in diesem Jahr aufgerichtet werden.
Darauf trat Kreisleiter Kiener  ans
Mikrophon, der den Baugedanken des Lochen¬
heims von der weitschauenden Zielrichtung
des Nationalsozialismus aus ümriß . Dieses
Erholungsheim , das hier erstehen wird , soll
ein Markstein sein in der Geschichte des Krei¬
ses Balingen und den Heuberggemetnden.
Stadtrat Dr . Herrmann verlas die auf Per¬
gament gefertigte Urkunde  über Ent¬
stehung und Wesen des Baues , worauf sie in
eine Zinkhülse gesteckt und diese eingemauert
wurde. Von den Lippen der Jugend kam das
üelbetonte Kampflied „Vorwärts , vorwärts ".
Von Dankbarkeit erfüllt , stimmte die mehr¬
tausendköpfige Menschenmenge in ein drei-
iaches „Sieg -Heil" aus den Führer und
Reichskanzler ein und dann erklang das
Horst-Wessel-Lied.

Grunbach, OA. Schorndorf , 12. November.
<SchwererVerkehrsunfall — Zw ei
Tote .) Der Verkehrsunfall , der sich am
Samstag abend hier ereignete, hat nun zwei
Todesopfer gefordert. Die Oberin des hie¬
sigen Olga-Frauenstifts , Schwester Luise
Botzenhardt,  wollte am Samstag in
Begleitung einer anderen Frau die Haupt¬
straße überqueren . Zur selben Zeit fuhr der
Motorradfahrer Bauer  aus Eselshalden
bei Welzheim durch den hiesigen Ort . Wäh¬
rend die Begleiterin von Luise Botzenhardt
wieder zurück auf den Gehsteig ging, ver¬
suchte die im 72. Lebensjahr stehende Stifts-
oberin noch auf die andere Straßenseite zu
kommen. Dies gelang ihr nicht mehr: sie
wurde vom Motorrad er sockt , zu Boden

: geschleudert und geschleift.  Ter Motor-
, radfahrer stürzte  ebenfalls . Beide  er-
> litten schwere Verletzungen  und
> wurden ins Kreiskrankenhaus nach Schorn-
: dorf gebracht. Dort ist dann Oberin Botzen¬

hardt bald nach ihrer Einlieferung gestor¬
ben.  Auch der junge Motorradfahrer Bauer.

j der seine Mutter in Eselshalden besuchen
wollte, ist inzwischen seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Tübingen , 12. Nov. <V o n der U n i v e r-
, s i t ä t.) Privatdozent Dr . Borries  hat
I einen Auftrag zur Vertretung des Ordina-
I riats für Neuere Geschichte an der Univer¬

sität Königsberg  erhalten . Dr . Borries,
ein Schüler von Professor Wahl , ist insbe¬
sondere durch seine Schriften über „Kant
und die Politik " und „Preußen im Krim¬
krieg" bekannt geworden. Privatdozent Dr.
E. Preiser  ist für das Wintersemester
1935/36 mit einer Vertretung an der Uni-
versität Rostock beauftragt worden. Im
Juni letzten Jahres wurde Dr . Preiser vom
Württ . Wirtschaftsministerium mit der Lei-
tung der Untersuchungen über die württem-
bergische Wirtschaftsstruktur im Hinblick auf
den ..Ostpreußenplan " beauftragt . Aus dieser
Arbeitsgruppe ging im Januar dieses Jah¬
res das „Institut für württembergische Wirt¬
schaft" hervor , dessen Leitung ebenfalls Dr.
Preiser übertragen wurde . Am 5. November
>935 hielt Privatdozent Dr . Burger  an
der Universität Tübingen seine Antrittsvor.
lesnng über „Vom Ursprung und Wesen der
neueren deutschen Lyrik".

Forchtenberg, OA. Oehringen, 12. Nov.
(D i e n e u e M i cha e l s ki r che i u F o r ch-
icnberg .) Am Sonntag fand hier unter
außerordentlich starker Beteiligung von nab
und fern die Einweihung der neuen Michaels/
kirche statt. Sie ist ein Werk von Architekt
Weippert,  der vor der Kirche mit Worten
des Dankes die Schlüssel au Stadtpsarrcr
Gellichsheimer überreichte. Bei dem ersten
feierlichen Gottesdienst in der Kirche sprach
Dekan Faber - Oehringcn das Weihegebet,
während Prälat G a u fz'- Hellbraun die Fest-
Predigt hielt. Stadtpfarrer G e l l i chs h e i -
mer gab einen Neberblick über die Bau¬
geschichte der neuen Kirche. Mit einzm gemein¬
samen Eintopfessen in der Turnhalle ) einem
Kirchenkonzert und einem lithurgüchen Abend¬
gottesdienst war der für die ganze Gemeinde
erlebnisreiche Festtag auSgesüllt.

Geislingen, 13. November. (E i n B r a n d-.
stifter auf frischer Tat gesaß  t .) In
der Nacht auf Montag konnte eine Landjäger¬
streife in Stuber 8 heim  einen Brand¬
stifter ans frischer Tat  erwischen. Es
handelt sich um einen Landwirt mit größerem
Hof, der versuchte, seine Scheune anzuzünden.
Den Landjägern gelang es, das Feuer wieder
zu löschen und ein Verbrechen zu verhindern.
Der Täter wurde festgenommen.

Mm, 12. Nov. (Eröffnung einer
M a l e r f a chs chu l e in Ul m.) Ulm ist in
der Schaffung von Berufsschulen
immer vorbildlich gewesen. Es hatte die
ersten Handwerkerschulen mit Werkstatt¬
betrieb und legte von jeher auf die Berufs¬
ausbildung in den Schulen den größten
Wert . Am Montag konnte wieder ein neues
Werk dem Betrieb übergeben werden. Es ist
eine M a l e r f a chs chu l e, die in dem
früheren Niederländerhof , der der Stadt ge¬
hört , ihr Heim gesunden hat . Drei große
Lehrsäle, ein Lehrerzimmer und ein Raum
für Materialien stehen zur Verfügung . Die
Schule ist eine Berufsbildungsanstalt und
besaßt sich nicht mit der eigentlichen Vor¬
bereitung zur Meisterprüfung . Gegen fünfzig
Schüler sind schon vorhanden , sie kommen
von Württemberg und den angrenzenden
Ländern.

Böblingen, 12. Nov. (Reinemachen
im  F r i s e u r h a n d w e r k.) Die Deutsche
Arbeitsfront (Ganbetriebsgemeinschaft Hand¬
werk) schreibt uns : „Vor kurzer Zeit wurde
im ganzen Kreis Böblingen eine Kontrolle
sämtlicher Friseurbetriebe durchgeführt. Der
Gesamteindrnck dieser Kontrollen konnte als
gut bezeichnet werden. Außer einigen Anstän-
den in bezug auf sozialpolitischeBetreuung
wurden nur drei Fälle festgestellt, in denen die
hygienischen Verhältnisse sofortige Einleitung
weiterer Schritte bedingten. Dem Antrag auf
Schließung hat das Oberamt entsprochen und
die Schließung dieser Betriebe aus
gesundheits p o lizeilich en Grün¬
den  verfügt . Es handelt sich um je einen
Friseurbetrieb in Maichingen, Darmsheim und
Magstadt. Diese Fälle zeigen wieder mit aller
Deutlichkeit, daß im Friseurhandwerk allen
Ernstes daran gegangen wird, eine Säube¬
rung  vorzunehmen ."

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
hat in Inzigkofen (Hohenzollernj eine Patenschaft
übernommen , und zwar für die am 13. Lktober
d. I . geborene Tochter Maria Theresia des Mes¬
ners und Schwerkriegsbeschädigten Philipp B e ck.
Die Kinderzahl dieser gesunden Familie hat sich
damit auf elf erhöht, und zwar sind es sechs
Knaben und fünf Mädchen.

Ein mit Rindensühren beschäftigtes Gespann
der Fürstl . Gutsverwaltung Jsny kam in einem
Waldweg bei Großholzleute ins Schleudern . Das
Gefährt stürzte mit Wagen und Pfer¬
den 15 Meter tief ab  and blieb an einem
Baum hängen . Der Fuhrmann und die Pferde
nahmen keinerlei Schaden.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 13. November 1835.

Die wahre Liebe zur Heimat fand
ich erst beim Leben in fremdem Land.

Heute Mürchenubead
Wir machen auf den von der NSE . „Kraft

surch Freude" vermittelten Märchenabend, heute
8 Uhr im Traubensaal nochmals aufmerksam
und geben nachstehend den Bericht einer Kreis¬
kulturreferentinder NS.-Frauenschaft über einen
solchen Abend wieder:

„Vor dem inneren Auge der gebannten Zu-
hörcrinnen entstehen bunte Märchenbilder. Mär¬
chen sind kein Spielzeug, sondern hochwertiges
Volksgut. Es ist der Künstlerin gelungen, die
Zuhörerinnen von Anfang bis zu Ende zu fesseln
und die Stunden rinnen ungemessen in das
Glück des Erlebens. Da und dort eine kurze
Erläuterung, ein geschichtlicher Hinweis, ein
Vergleich mit alten Sagen, eine Mahnung, das
Gut der Alten heilig zu halten und ein Dank
an Adolf Hitler. Der Märchenabend ist beendet.
Fräulein Fischer zuzuhören ist für Kinder und
Erwachsene ein Genuß und ein bleibender Ge¬
winn. Es wäre wünschenswert, daß auch in der
NS.-Frauenschaft für solche Märchenabende ge¬
worben würde".

Die Siedlung ia Klein-, 'Mittel¬
und Großstädten

Wie uns von der Ortsgruppenleitung der
NSDAP , und dem Bürgermeisteramt mitgeteilt
wird, hält morgen Donnerstag, den 14. ds. Mts.
nachm. 2 Uhr im Saale der Kreisleitung der
NSDAP , in Nagold der Gaugeschäftsführer des
Heimstättenamts der NSDAP . Pg . Wagner-
Stuttgart vor der Kreisabteilung Nagold des
Deutschen Eemeindetags einen Vortrag über
„Die Siedlung in Klein -. Mittel¬
und Großstädten ", wozu auch die Inter¬
essenten für eine Kleinsiedlung öder eine Klein¬
wohnung eingeladen werden.

Dorspielabeud
Der in Aussicht genommene Nagolder Abend

mit Kompositionen von Lehrern und Schülern
des Seminars muß auf Dezember verschoben
werden. Dafür sollen morgen Donnerstag abend
8.15 Uhr im Festsaal des Seminars 3 Sätze aus
der 4. (romantischen) Symphonie von Anton
Bruckner  auf zwei Flügeln vorgespielt wer¬
den.

Säugerbesuch
Der GesangoereinErgenzingen  war

am letzten Sonntag hier zu Besuch. Die fast 40
Mann zählende Sängerschar verschönte am Vor¬
mittag den Gottesdienst mit ihren Chören in
der katholischen Stadtkirche und gab nachmittags
noch ein kleines Konzert in der „Linde".

Keine San-Mer und ungarnierte
Bettwäsche im Znventurausverkaus
Der Reichswirtschaftsminister hat im

..Reichsanzeiger" eine Anordnung veröffent¬
licht. wonach in den Jnventurverkäufen des
Jahres 1936 folgende Textilwaren nicht zum
Verkauf gestellt werden dürfen : glatte , weiße
Wäschestoffe jeder Art einschließlich Roh¬
nessel. Handtücher. Küchenhandtücher. Frot¬
tierhandtücher . Frottierbadelaken , glatte , un¬
garnierte Bettwäsche, Bettsatins und Bett¬
züchen sowie Inletts.

Es handelt sich dabei um Waren , die
Modeschwankungen so wenig unterworfen
sind, daß nach Meinung des Ministers für
ihren beschleunigten Absatz im Inventur-
Verkauf kein Anlaß besteht.

Wer will AntformsAneider werden?
Am 25. November 1935 beginnt in Stutt¬

gart der nächste Lehrkurs zur Umschulung auf
Uniformschneider. Beginn des Tageskurses
morgens 7 Uhr, Beginn des Abendkurses
abends 7 Uhr. Dauer des Tageskurses vier
Wochen, Dauer des Abendkurses 14 Tage. An-
Meldungen  sind sofort, unter Angabe der
genauen Personalien , zu richten an die Gau¬
betriebsgemeinschaft Handwerk, Stuttgart,
Rotestr. 2, X- Stock, Zimmer 514.

Irr Gruß„Seil Sitler-
im amtlichen Schriftverkehr

Durch Erlaß des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern ist die früher getrof¬
fene Regelung, den Gruß „H e i l H i t l e r"
iminnerdeutschenSchriftver kehr
der Behörden  in den Fällen anzuwen-
den. in denen bisher am Schluß besondere
Höflichkeitsformen üblich waren , dahin er¬
weitert worden, daß der Gruß ..Heil Hitler"
auch an den Schluß von Schreiben aus be¬
sonders feierlichen Anlässen, z. B. Glück¬
wunsch- und Anerkennungsschreiben, zu setzen
ist. Im rein dienstlichen Schriftverkehr zwi¬
schen Behörden, sei es der eigenen oder emer
außenstehenden Verwaltung , soll der Gruß
unterbleiben , desgleichen auch sonstigen Emp.
fängern dienstlicher Schreiben gegenüber,
selbst wenn diese ihrerseits herkömmlicher¬
weise oder im Einzelfall den Gruß im
Schriftverkehr anwenden.

Jas Winterhilfswerk ln den Schulen
Kultminister Mergenthaler hat angeordnet,

daß im Unterricht aller Schulen
das Winterhilfswerk  des deutschen
Volkes in geeigneter Weise zu besprechen ist.
Dabei sind Sinn und Ziel, Plan , Aufbau.
Umfang sowie die einzelnen Arbeitsgebiete
and die Sammlungen für Einzelzwecke zu
behandeln. Wo ermöglich ist. sollen die

Schulen auf geeigneten Gebieten das Winter¬
hilfswerk durch freiwillige Mitarbeit unter¬
stützen.

Keine Klassenwimvel mehr
in den Schulen

Es hat sich in den letzten Jahren der
Brauch herausgebildet , daß die einzelnen
Klassen einer Sch u l e sich besondere Wim¬
pel  beilegten und diese bei geschlossenem
Auftreten der Klasse zeigten. Dieser Brauch
war verständlich in der Systemzeit, weil er
dadurch die Schuljugend der Notwendigkeit
überhob. bei festlichen Veranstaltungen die
ihr verhaßten schwarzrotgelben Farben zu
zeigen. Heute folgt die gesamte Jugend be¬
geistert der Hakenkreuzfahne. Das Mitführen
von Klassenwimpeln entspricht daher nicht
mehr den wirklichen Verhältnissen, weil durch
die große Zahl der verschiedenen Wimpel der
Eindruck einer Zersplitterung der Juaend

entstehen könnte, die glücklicherweise end¬
gültig überwunden ist.

Der Neichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung hat deshalb an¬
geordnet. daß Klassenwimpel nicht
mehrzu  führen sind.  Wo Schul¬
fahnen vorhanden sind, die eine alte Tradi¬
tion verkörpern, dürfen sie bei geschlossenem
Auftreten der ganzen Schule neben der
Hakenkreuzfahne geführt werden.

Tag-er deutschen Sausmusik
Auch in diesem Jahr wird die Arbeits¬

gemeinschaft für Hausmusik in der ReichS-
musikkammereinen „Tagderdeutschen
Hausmusik"  durchführen . Der Tag wird
am Donnerstag , den 21. November, began¬
gen werden. Im Blick auf den hohen er¬
zieherischen und gemütbildenden Wert der
Musikpflege hat Kultminister Mergenthaler
angeordnet , an diesem Tage die Schüler im
Gesang- und Musikunterricht auf die Bedeu.
tung einer tätigen Hausmusikpflege hinzu¬
weisen. Den Schulen wird anheimgegeben,
aus Anlaß dieses Tages musikalische Schüler¬
ausführungen zu veranstalten.

Vom Rathaus
Nagoldverbefferaug zurückgestellt— Die Kleinsiedlungs-

Wohnungsfrage gelöst
und

Aus den letzten Beratungen des Bürgermei¬
sters mir den Ratsherren ist folgendes bekannt-
,zugeben:

Der Lehrer Heinzelmann  an der Real-
unv Lateinschule ist eingerückt. Nachfolger ist der
Studienassessor Ernst Fischer,  der am 1. No¬
vember die Hilfslehrstelle angetreten hat. Als
Amtsverweser ist auf die erledigte Präzeptor¬
stelle ebenfalls auf diesen Termin der Stud .-Ass.
Dr. Oskar Hezel  bestellt worden. — Die Na¬
goldverbesserung2. Bauteil ist wider Erwarten
vom Technischen Landesamt noch einmal zurück¬
gestellt worden, weil die Mittel fehlen und der
ilmbau der Etterstrecke erst 1937 in Aussicht ge¬
nommen sei. Im Weingartengebiet wurden
Grundstllckstausche mit der Reichsbahn vorge¬
nommen und ein weiterer Bauplatz zur soforti¬
gen Ueberbauung abgetreten. - Von dem Ve-
pflan,zungsplandes Stadtbaumwarts für Früh¬
jahr 1936 wird ohne Anstand Kenntnis genom¬
men. Die Bepflanzustgenbetreffen hauptsächlich
das Weingartengebiet und die Wolfsbergstraße.

- Die Bürgersteuer für 1936 wird in der glei¬
chen Höhe wie im Vorjahr , also mit 400 Pro¬
zent des Reichssatzeserhoben. — Die Buch¬
druckereiO. Kaupert in Freudenstadt gibt im
Auftrag des deutschen Werberats für den Kreis
Nagold ein neues Einwohneradreßbuchheraus.
Zur Unterstützung der Sache bittet sie um Jn-
seratausgabe für das Schwimmbad und den
Verkehrsverein. Dem wird entsprochen. Die
Anbringung einiger Straßenlampen in neuen
Wohngebieten wird gutgeheißen. -
Anstellung eines Hilfskraft:

Durch den Mangel an Verwaltungsleuten
sind Sie Geschäfte des Bürgermeisteramts in
Rückstand gekommen. Außerdem muß die Regi¬
stratur nach neueren Anweisungen und Richt¬
linien neu geordnet werden. Für diese Arbeiten
wird bis auf weiteres der Verw.-Prakt . Kurt
Pfeiffer  von Ludwigsburg angestellt.
Waldsachen:

Es soll versucht werden, einige Notstandsarbei¬
ter als Holzhauer im Stadtwald umzuschulen,
wenn sie Lust und Liebe dazu haben. Zur Be¬
schaffung des Handwerkszeugs wird die Stadt¬
waldtasse ermächtigt, auf Antrag Vorschüsse ge¬
legen Wiederersatz zu gewähren. Die Abteilung
unterer Leonhardsberg ist im letzten Jahr trotz
der Trockenheit mit bestem Erfolg untersät wor¬
den. Zum Schutz der Saat gegen Hasenbiß soll
die Abteilung mit einem Drahtzaun umgeben
werden.
Sonstiges:

Der Erholungsurlaub der weiblichen Ange¬
stellten der Stadt wird in der Weise grundsätz¬
lich geregelt, daß sie den gleichen Urlaub er¬
halten, der den planmäßigen Beamten der
Gruppe 17 und 18 zusteht. — Die Stadt tritt
dem Arbeitsdank mit einem Jahresbeitrag von
40 RMk. bei. — Zwischen der Staatsstraßenbau¬
verwaltung und der Stadt wurde ein Tausch-
vertrag über die Abtretung von Straßenfläche
im Ortsetter der Stadt und zum Ausbau der
Staatsstraße nach Herrenberg ohne Aufgeld ab¬
geschlossen. Bezüglich der Etterstrecke hat die
Firma ^siapp Ersatz zu leisten.
Siedlungs- und Wohnungsbau:

Den Hauptgegenstand der letzten Beratung
bildete die Kleinfiedlungs- und Volkswohnungs¬
frage. Auch in Nagold lehrte die Wirtschafts¬
krise. daß es höchst wünschenswert wäre. Ar¬
beiter und kleine Leute dadurch krisenfester zu
machen, daß sie im eigenen Heime Kleintierzucht
verbunden mit kleiner Landwirtschaft und Ge¬
müsebau betreiben und nachdem die Stadt für
den allgemeinen Wohnungsbau mehrere Bauge¬
biete vorbildlich erschlossen hat, muß auch die
Kleinsiedlung weiter gefördert und im Sinne
des Programms der NSDAP , auch dem Arbei¬
ter und kleinen Mann ermöglicht werden. Die
Bemühungen des Bürgermeisters scheiterten in
den letzten Jahren vor allem an dem Mangel
an für diesen Zweck geeignetem Siedlungsge¬
lände, einmal waren geeignete Gebiete ortsbau¬
planmäßig nicht erschlossen und zum andern
führten die Kaufverhandlungen nicht zum Ziel.
Die energische Durchführung des Siedlungsvor¬
habens ist nunmehr auch um deswillen dringend,
weil besonders an Kleinwohnungen in Nagold
großer Mangel herrscht, der beim Amtsgericht
und bei der Fürsorgebehörde zu Schwierigkei¬
ten führt. Bei der Landeskreditanstalt sind fünf
Kleinsiedlungen im 6. Abschnitt und 5 Volks¬
wohnungen mit je 2 Wohnungen vorgemerkt.

In beiden Fällen ist die Stadt Tägerin des Un¬
ternehmens. die auch die Häuser baut und an
geeignete Liebhaber mit Eignungsschein des
Heimstättenamts der NSDAP , abgibt. Als Sied-
lungsgelände kommt das Gebiet an der Em-
mingerstraße zwischen dieser und dem Bahnhof
mit etwa 1>- Hektar einschließlich Straßenfläche
in Betracht. Gemeldet haben sich bis jetzt über
20 Siedler, von denen die meisten landwirt¬
schaftliche Kenntnisse besitzen und das erforder¬
liche Eigengeld von 20- 25 Prozent haben. Die
Lösung der Siedlungsfraqe wird auch von den
Ratsherren begrüßt und die Erwerbungen zu
dem angemessenen Preis von 56 Pfg. pro qm.
gutgeheißen. Eine Siedlerstelle mit etwa 8 Ar
Fläche kommt auf höchstens 5000 RMk. und eine
Volkswohnungmit etwa 2 Ar Gartenfläche auf
höchstens 4000 RMk. Die Stadt als Trägerin
nimmt zunächst namens der Siedler die erfor¬
derlichen Gelder bei der Kreissparkasse und der
Landeskreditanstalt mit etwa 65 000 RMk. auf,
wenn die Genehmigung der Aufsichtsbehörde
erteilt ist. Die Emmingerstraße wird auf 5 Me¬
ter breite Fahrbahn diesen Winter noch orts¬
bauplanmäßig angelegt und die Amtskörper¬
schaft wird als Lastenträgerin der Landstraße
II. Ordnung der Stadt für die Anlage der
neuen Straße den Aufwand ersetzen, welchen
die Amtskörperfchaft für die Korrektion und Er¬
breiterung der alten Straßenstreckezu machen
gehabt hätte. Die neue Straßenstrecke geht nach
Fertigstellung in Eigentum Und Unterhaltung
der Amtskörperschaft über, während die alte
Straße der Stadt verbleibt.

Abschied des Stadtbaumeisters Weber
Altensteig. Am Montag hat Stadtbaumeister

Albert Weber  Altensteig verlassen, um die
Ortsbaumeisterstelle in Plochingen zu überneh¬
men. In Altensteig, wo der Scheidende seit dem
Jahre 1931 Stadtbaumeister war. hat man ihn
sehr ungern ckehen sehen. Er hat sich hier schnell
zurechtgefunden und mit außerordentlicher
Pflichttreue und Rührigkeit seinen Posten aus¬
füllt. Am Sonntag Abend fand bei Albert Luz
ein Abschied statt, bei welchem Bürgermeister
Kalmbach  sein Bedauern darüber zum Aus¬
druck brachte, daß Stadtbaumeister Weber von
hier scheidet. An anerkennenden Worten hob er
seine Verdienste hervor. — Bei anderer Gele¬
genheit verabschiedete auch die SA .-Reserve
Stadtbaumeister Weber, der er Halbtruppführer
war und sich bei ihr großer Beliebtheit erfreute.

Erfolg im Segelflug
Wildberg. Sfl .-Scharf. Emil Hürrmann

von der Fliegerschar Wildberg hat auf der
Reichsfliegerschule Hornberg die C-Prüfung im
Scgelflug abgelegt. Bei der C-Prüfung wird
ein Segelflug mit Mindestdauer von 5 Minu¬
ten und Startüberhöhung verlangt. Gleichzeitig
hat Segelflieger Hörmann die theoretische Prü¬
fung für den amtlichen Segelflugzeugfllhrer-
schein abgelegt. Gleichzeitig konnte er noch zum
ersten Fluglehrer befördert werden.

Am Sonntag Abend versammelte sich die gan¬
ze hiesige Fliegerschar am Bahnhof, um ihren
Scharführer abzuholen. Der Spielmannszug der
HI . war auch zugegegen, und unter klingendem
Spiel und frohem Gesang bewegte sich ein statt¬
licher Zug zum Gasthaus zur „Schwane", wo
dann noch einige Stunden frohen Beisammen¬
seins erlebt wurden.

Bondorf, OA. Herrenberg, 12. Novembe??
(SchwererHolztransportunfall .)
An der Steige, Richtung Herrenberg, ver¬
unglückte Lin Bulldogg mit angehängtem,
schwer mit Stangen und Brettern beladenen
Anhänger der Firma Beilharz Rheinau da¬
durch, daß der Anhänger auf der nassen Straße
insSchleudern  kam. Trotz starken Biem¬
sens schob der Anhänger den Bulldogg ans die
linke Straßenseite die 2,5 Meter hohe Böschung
hinunter , wo beide sich auf der unten befind¬
lichen Wiese tief eingruben. Beide Fahrzeuge
wurden stark beschädigt. Ein Fahrer erlitt
schwere Verletzungen,  so daß seine
Verbringung in das Krankenhaus Horb not¬
wendig wurde.

Freudenstadt, 12. November. (Schwerer
Zusammenstoß .) Am Sonntag stießen
unterhalb des Försterhauses im Wald zwi¬
schen Pfalzgrafenweiler und Durrweiler der
Dentist Paul Wied  ans Freudenstadt mit

Schwarzes Brr«

Gauschulungsamt
7/35/L
Eilt !!

Zu dem dom 25. November bis 16. Dezembee
1985 stattfindcnden Lehrgang an der Adolf-Hitler-
Schule in Danzig-Jenkau kann das GauschuluagS»
amt einen Teilnehmer entsenden. Es kommt nur
ein besonders zuverlässiger älterer Parteigenosse
in Frage aus den Kreisen der Politischen Leite»
oder aus den Organisationen.

Meldungen bis 15. November an daS San-
schulungsamt, Stuttgart, Postfach 825.

mit

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-

glieder in der DAF. hält morgen vormittag
von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab, (im
alten Postamt).

NS.-Frauenschaft
Es wird erwartet, daß unsere Mitglieder sich

heute abend zum Märchenabend im Trauben¬
saal einfinden.

Donnerstag, 14. Nov.. abends 8 Uhr (Heim¬
abend) im Haus der NSDAP.

Leitung der Ortsgruppe.

Beförderung
Der Reichsjugendführer hat zum 9. Novem¬

ber die mit der Führung des Untergaues 126
des VdM. beauftragte Ringführerin Rösle Bau¬
mann  zur Untergauführerin befördert.

Befehl des Bannführers
Das auf Seite 4 der neuesten „Reichssturm-

fahne" Nr. 21 vom 9. November abgedruckte
Lied „Ein junges Volk steht auf" ist in sämt¬
lichen Einheiten im Bannbereich sofort einzu¬
üben.

Sie dürfen die HJ.-Fahne hissen
Der Evang. Volksschule in Stammheim ge¬

hören nach Mitteilung des Schulvorstandes 92
vom Hundert der Schülerschaft - die Knaben
vollzählig der Hitlerjugend an. Es ist ihr
infolgedessen vom Bannführer die Genehmigung
zur Hissung der Hitlerjugend-Fahne erteilt wor¬
den.

Von der Evang. Volksschule in Hirsau konnte
eine lOOprozentige Zugehörigkeit der Schüler¬
schaft zur Hitlerjugend gemeldet werden. Sie
hat ebenfalls zur Hissung der HJ .-Fahne Ge¬
nehmigung bekommen.

Beauftragung
Als Leiter des neugeschaffenen Kulturamtes

im Bann wurde vom Bannführer Jg . Otto
Hau g-Ernstmllhl beauftragt.

HI . Bann 128. Vannjugendrechtsreferent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.
Bilder der Hitlerjugend im Jahreslanse

Der neue HJ .-Kalender für 1936
Soeben erschien im Verlag für soziale Ethik

und Kunstpflege. Berlin der von der Reichs¬
jugendführung herausgegebene „HJ .-Kalender
1936". Der Kalender darf sowohl hinsichtlich
seiner sorgfältigen und glücklichen Auswahl sel¬
ten schöner Kunstlichtbilder, als auch aufgrund
der wohlgelungenen und geschmackvollenWie¬
dergabe als ein Ereignis auf dem Gebiete des
Kalenderwesens bezeichnet werden.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend
Untergau 128

Vetr. Gruppengeldverwalterin:
Die Gruppen, die bis jetzt noch nicht ihre Ok¬

tober-Abrechnung der „Agrippina" an den Un¬
tergau abgeliefert haben, holen dies unverzüg¬
lich nach. Ebenso ist das Versicherungsgeld für
November sofort einzuzahlen. Konto: Kreis¬
sparkasse Calw. Nr. 745.

seinem Rennwagen und der Motorradfahrer
Wilhelm Barth,  Baumwart in Durrweiler,
zusammen.  Dabei wurde Wilhelm Barth
schwer verletzt.  Er brach den Fuß zwei¬
mal und zog sich auch sonstige Verletzungen am
Arm usw. zu, so daß er in das Kreiskranken¬
haus nach Freudenstadt gebracht werden
mußte. Wied blieb unverletzt. Während andere
Fahrzeuge schon Licht hatten, hatten diese bei¬
den kein Licht.

Letzte Nachrichte«
Französischer Flottenstützpunkt bei Ora»

Paris.  Vom Ministerrat wurde am Diens¬
tag ein Vorschlag des Kriegsmarineministe¬
riums angenommen, der darauf hinausgeht, in
Mers-el-Kebir, den alten Hafen von Ora», einen
Flottenstützpunkt zu errichte«.

Keine Verhaftungen in Bukarrest
Bukarest.  Die halbamtliche Nachrichtenagen¬

tur Orient Radio meldet: Die im Auslande
verbreiteten Meldungen über angebliche auf¬
sehenerregende Verhaftungen in Rumänien find
falsch. Weder General Radescu noch Rechtsan¬
walt Basiliu haben sich auch nur eine« Augen¬
blick in Haft gesunden. Lediglich der i« Zu¬
sammenhanghiermit genannte Dr. Gerotta
wurde zu einem Verhör wegen eines Artikel»
geladen, der gegen die bestehende« Gesetze»er-
stößt. Die Untersuchung dieser Angelegenheit
wird fortgesetzt.
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Fachbewrechungen in Goslar

Goslar , 12. November.
Die geschloffenen Sondertagungen auf dem

dritten Reichsbauerntage in Goslar wurden
am Dienstag fortgesetzt. Sie galten ins¬
besondere agrartechnischen Fragen . Zeit¬
gemäße Marktfragen wurden in den Ta¬
gungen der „Hauptvereinigung verdeutschen
Getreidewirtschaft" und der „Hauptvereini¬
gung der deutschen Kartosfelwirtschast" klar-
gestellt.

St .' bschef Lutze ist um Dienstag in sei¬nen, Dieiistflugzcug „Horst Wessel" ' in Gos-
lar eingetrofsen, um am Reichsbauerntagtoilzunehmen.

rv8 ovv RR für fünf Erbkranke
gk. München, 12. November.

Die Bedeutung des Neichsgesetzes über die
Unfruchtbarmachung Erbkranker erhellt aus
einem kleinen praktischen Beispiel: In der
Heil, und Pflegeanstalt Kaufbeuren -Jrsee
starb im Jahre 1930 ein Insasse, der ihr54 Jahre angehört hatte , 1931 einer mit
über 40 „Dienstjahren " in dieser Anstalt,1932 einer mit 36, 1933 einer mit 42, 1934
einer mit 36 Pflegejahren . Rechnet man nur
1000 RM je Jahr und Mann , dann haben
diese fünf Erbkranken dem deutschen Volke
208 000 RM gekostet. Was hätte man mit
diesem Gelbe für die Gesundheit des Volkes
nicht alles tun können! Dabei sterben aber
in dieser Anstalt jährlich einige Dutzend
Pfleglinge und wir haben im Deutschen
Reiche wohl an hundert Anstalten für solcheUnheilbare.

Bor Smyrna im Sturm gesunken
Istanbul,  12 . November.

Aus Smyrna  wird gemeldet» daß der
türkische Dampfer „Inebol  u" in der Nacht
zum Dienstag beim Einlaufen in den Hafen
von Smyrna gesunken  ist. Von ISO  Per¬
sonen sollen n u r 125 gerettet  worden
sein; 65 Personen sind ertrunken oder werden
zur Stunde noch vermißt.
Panik an Bord

Der Dampfer „Jnebolu ", ein altes Schiff
der Staatlichen Schiffahrtsgesellschaft von
1080 Bruttoregistertonnen, befand sich mit
190 Köpfen an Passagieren und Besatzung auf
seiner üblichen Fahrt von Istanbul nach
Smyrna , als er in dem engen, tief eiugeschnit-
tenen Golf von Smyrna in einen heftigen
Nordost sturm  geriet . Dabei wurde ein
Kohlenbunker weggeschlagen,  und
das Wasser strömte mit großer Schnelligkeit
in den Schiffsraum ein. Unter verzweifelten
Anstrengungen ging man daran , das Leck zu
dichten; die Pumpen wurden in Bewegung
gesetzt und der Kapitän versuchte, den nächsten
Hafen zu erreichen. Alle Bemühungen waren
aber umsonst. Der Dampfer verlor sein Gleich¬
gewicht und sank eine Viertelstunde später,
nachdem er das Leck erhalten hatte. Die große
Schnelligkeit des Sinkens, der Sturm und der
hohe Seegang sowie die nächtliche Stunde er-
schwerten die Rettungsversuche von Bord aus,
zumal eiye wilde Panik  ausgebrochen>var.

Turnen , Spiel und Sport
Fnßvall

Bezirksklaffe Abtlg . Schwarzwald
Tabelle nach dem Stand vom 1v. November

Spiele gew. une. perl . Tore Punkle
Sp .Vgg. Trossingen 10 6 4 0 26:9 16
BfR Schwenningen 9 5 3 1 19:7 13
Sp .Vgg. Oberndorf 9 5 3 1 2 >: I3  13
Spgp . Schramberg 9 5 0 4 18:18 10
SC . Schwenningen 9 2 Z 2 18:16 9
FV . Tuttlingen 9 3 3 3 23:25 9
VfL. Nagold 9 3 I 5 19:21 7
Sp .Vgg.Freudenst. 9 1 4 4 18:24 6
Vorw. Weigheim 10 1 3 6 17:34 5
FV . Rottweil 9 1 2 6 13:25 4*

Vom Turrrkreis 8 (Nagold)
Vergangenen Sonntag zog der Turnkreis 3(Nagold) in der Turnhalle in Horb seine Turn¬

warte und Vorturner zusammen, uni ihnen die
Richtung zu weisen für ihre turnerische Arbeitim kommenden Winter. Kreis-Oberturnwart
Pantle -Calw. eröfsnete den Lehrgang miteiner kurzen Morgenfeier. Aus dem reichen Schatzihres turnerischen Könnens vermittelten die
einzelnen Fachwarte im Bodenturnen, Ringenund Spielen den Turnwarten neues Gut zur
Ausgestaltung der Winterarbeit in der Halle.Die Arbeit wurde unterbrochen von erläutern¬
den Ausführungen des Kreisdietwartes über
„Dietarbeit auf dem Turnboden". Anschließendwurde noch ein sehr wichtiges Gebiet, das Ge¬räte- und Hindernisturnen, durchgearbeitet.
Hier wurde hauptsächlich auf saubere Ausführungder einzelnen Uebungsteile und auf die Hilfe¬
stellung bei denselben hingewiese». Den Abschlußbildete eine Aussprache über die zur Zeit schwe¬

benden Fragen in der DT. und des R. s. L.Der Lehrgang war getragen von echt turne¬
rischem Geist und legte Zeugnis ab von der viel¬seitigen Arbeit, die in den Vereinen des Turn¬
kreis 8 geleistet wird. In seinem Schlußwort
ermahnte der Leiter des Lehrgangs nochmalsan die hohen Aufgaben des Turnwartes und
Vorturners . Mit neuem Wissen und frischerKraft gerüstet kehren nun diese Vorposten der
Turnerschaft wieder in ihren Wirkungskreis zu¬
rück und säen diese wertvolle Saat in den frucht¬baren Ackerboden innerhalb ihrer Vereine. Siestehen uns dafür ein, daß die Ernte darausnicht ausbleibt. *

Gustav Eder ko.-Sieger
Unser Europameister Gustav

Eder - Dortmund  hat in seiner bisherige«
Laufbahn noch keinen so schweren Gegner vor
sich gehabt, wie den erst 22jährigen Belgier
Felix Wouters.  Der Belgier entpuppte
sich trotz seiner verhältnismäßig geringe«
Ningerfahrung als ein technisch ganz ausge¬
zeichneter Boxer und gestaltete eine große
Zahl der Runden ziemlich offen, bis ihn inder 8. Runde das Geschick ereilte. Mit einem
genauen Treffer auf die Kinnspitze und einem
kurzen hochgezogenen rechten Haken warsEder seinen Gegner auf die Bretter, wo er
bis 15 noch nichtwieder erholt war.Ans Geier wieder in Deutschland

Der Mercedes - Benz - Nachwuchs-sah rer Hans Geier,  der beim Trai¬
ning zum Großen Preis der Schweiz am
23. August im 240-Kilometer-TemPo schwer
verunglückte, ist so weit genesen, daß er nachder Heimat zurückkehren konnte.

Handel und Verkehr

Auftrieb
Ochsen Bullen Jungbulleu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe24 SS 619 77 1 1050 36S _Unverkauft — — 40 — — —

Ochsen
») vollfleischige , ouSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . ,
2. ältere . . .

d) sonstige vollfleischige . . .
<-) fleischte . .
et) gering genährte

Bullen
») jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgenrästete
H fleischig« .
<l) gering genährte . . . . . .

Kühe
s.) jüngere , vollfleischige

höchste« Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . .
ch fleischige.
ch gering genährte . . . . . .

Färse» (Kalbinnen)
a) vollfleischige . ausgewästete
d> vollfleischige . . . .

12. 11. 7. 11.
Färse» (Kalbinnen)

12. 11.

ch fleischige.
<t) aermg genäbrte . . . . . . .

—

44 —
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh . —
_ Kälber

_ ») beste Mast- und Saugkälber 68—72
d) mittlere Mast- u. Saugkälber 63—67
v) geringe Saugkälber . . . . .
M geringe Kälber . .

50—62
5ü—5841 —

Schweine
») Fettschweine über 396 Psd.

1. fette . . 55.50
55.502. vollfleischige . . .

d) vollsleischlge von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht 53,50

41 e) vollfleischige von etwa
41

37—39
200—240 Pfd . Lebendgewicht 51 5̂0

38 - 41
30—36
2S- 29

ck) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht 4S^>0

s ) fleischige von
120—160 Pfd . Lebendgewicht

k> unter 120 Pfd . Lebendgewicht ^_
41 41 M Sauen 1. fette . . . . . . . . —
— — 2. andere. —

7. 11.

70- 72
W- 68
SV—«4

55.80

53.50
51.50

49.50

„Bei obigen Vieh preisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund.Handle rprovifion : demzufolge muffen dre Stallpreise u n r e r den Marktpreisen liegen ."

I

Stuttgarter Großmärkte. Kartoffel,markt  auf dem Leonhardsplatz : Zusub,
20 Zentner , Preis für 1 Zentner : Industrie
gelbe runde 3.50 RM., Höchstpreis frei Keller
des Verbrauchers . — M o sto b st m a r kt
auf dem Novdbahnhof: Seit 8. ds. Nils, sind
neu zuqeführt 11 Wagen , und zwar «uz
Württemberg 7, Bahern 1, Schweiz 3 Wagen.
Nach auswärts ist inzwischen ein Wagen 'ab-
gegangen. Preis wagenweise für 10 000 Ka.
1120—1150 RM .; im Kleinverkauf 5.80 bis6.10 NM. für einen Zentner.

Viehmärkte. Aalen:  Farren 250—480,
Ochsen 585, Kühe 180—590, Jungvieh 127bis 550, Kälber 80—125, Stiere 190—380
RM . — Oberndorf  a . N.: 1 Paar
Schlachtochsen 1200—1300, trächtige Kühe und
Kalbinnen 480—620, jährige Rinder 230 bis
245, halbjährige 165—180 RM . — Urach:Kühe 315—380, Kalbeln 425—750, Rinder
275—420, Jungvieh 170—260 RM . -
Wangen  i . A.: Trächtige Rinder 400—610,Kühe 350—620. Anstellfarren 320—450 RM.

Schweinemürkte. Aalen:  Milchschweine
17.50—25, Läufer 90—115 RM . — Leut-
kirch:  Ferkel 23—25 RM . — Bad Mer¬
gentheim:  Milchschweine 22—27 RM . —
Oberstenfeld:  Milchschweine 20—86
RM . — Oberndorf:  Milchschweine 18»
bis 25 RM . — Urach : Milchschweine 21 bis
30 RM . — Riedlingen:  Milchschweine
21—25, Mvtterschweine 130—150 RM . —
Wangen  i . A.: Ferkel 16—22 RM . —
Schussenried:  Milchschweine 20—30 RM.

Fruchtmärkte. Heidenheim:  Kernen
10.70—10.30, Weizen 9.65, Hafer 7.85 RM.
— Riedlingen:  Braugerste 9.60 RM.

Viehmärkte. B r a cken h eim : Kühe 400bis 600, Kalbinnen und Rinder 300—580.
Jungvieh 135—280 NM. — Göppingen:Großvieh 600—680. Kalbeln 570- 700,' Rin-
der 250—300 NM. — Lorch : Farren 21->bis 258. Jungvieh 235—315 RM.

Slhwcincmärkie. Göppingen:  Milch¬
schweine 27—30 RM. — Lorch : 20—28
NM. — Spaichingen:  Milchschweine
15—21 NM. — Tuttlingen:  Milchichrv.16—23 RM.

Neues Konkursverfahren. Meinrad Rath-
geb,  Bäckermeister in Aalen . — Auf¬
gehobenes Vergleichsverfahren -,
Eheleute Max Ziegler  und Anna, geb. Ker-
cer, Inh . einer Kolonialwarenhandlung iw
Kirchheim - T.

Gestorbene: Karoline Finkbeiner geb. Kumpp.57 I ., Baiersbronn / Friedrich Rothfuß,
Zimermann, 54 I ., Vuhl/bach  MarieBerweck, geb, Heinzmann, zum Adler, 56 I .,
Gonweiler / Studienrat Fromm, Stutt¬gart-Zuffenhausen, 40 Jahre , früher Na¬gold  und Künzelsau.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Vielfach heiteres, trockenes,
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Kamps Wt«de«Kitsch
Der Reichspropagandaleiter der NSDAP

und Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda Dr . Goebbels  hat eine Be-
kanntmachung veröffentlicht, in der darauf
hiugewiesen wird , daß in dem Kampf gegen
den Kitsch die Anzahl der kitschigen Darstel¬
lungen der Symbole der Bewegung, der Na¬
tion und des Staates bei Gegenständen des
Handelsverkehrs durch das Gesetz zum
Schutze der nationalen Symbole 1934 und
im laufenden Jahr eine fortlaufende Sen-
knng erfahren haben. Damit ist bewiesen, daß
das Gesetz den höchsten Erfolg erreicht habe,
der einem Gesetz überhaupt zuteil werden
könne, nämlich allmählich entbehrlich zu wer¬
den. Das Gesetz habe bewirkt, daß das Emp¬
finden von der Würde der nationalen Sym¬
bole geweckt, Verantwortungsbewußtsein und
Geschmack bei Händlern und Publikum ge¬
hoben worden seien.

Neuerdings freilich zeigt sich, so heißt es
in der Bekanntmachung u. a. weiter, auf
einem anderen Gebiet als dem der Gegen¬
stände des Handelsverkehrs eine Erscheinung,
die zwar kein Gesetz, wohl aber eine War¬
nung nötig macht. Seit einigen Monaten
werden die Dienststellen der Partei vielfach
mit Verlagsprospekten über „Festspiele -ür
nationale Feiertage ", „Nationalsozialistische
Feiern " und ähnlichem überschwemmt. In
sehr vielen Fällen handelt es sich hier um
billigste Konjunkturware , deren Verfasser in
dem großen Irrtum befangen sind, die Feit
des „patriotischen Theaterstückes für Ver¬
einsbühnen ". wie es in der Vorkriegszeit
massenweise produziert wurde, sei erneut an¬
gebrochen. Bezeichnend ist. daß die Verlags¬
prospekte über solche Machwerke säst aus¬
schließlich au die unteren Dienststellen der
Partei gerichtet und oft nur in den Teilen
des Reiches verbreitet werden, die von der
engeren Heimat des Verfassers ausreichend
entfernt liegen.

Aus diesem Anlaß stelle ich fest: Die Pro¬
grammgestaltung für öffentliche Veranstal¬
tungen der Partei der nationalen Feiertage
ist Angelegenheit der örtlichen Propaganda¬
leitungen der NSDAP , die von den zustän¬
digen Hoheitsträgern der Partei generell mit
dieser Aufgabe Getraut sind. Das Kultur¬
amt der Reichspropagandaleitung hat die
Aufgabe, laufend alle Neuerscheinungen auf
dem Gebiete des Schrifttums und der Musik
unter dem Gesichtspunkt ihrer Verwendbar¬
keit im Rahmen der nationalsozialistischen
Feiergestaltung zu überprüfen . Die Propa¬
gandaleiter und deren Kulturabteilungs¬
leiter bis herunter zur Ortsgruppe erhalten
allmonatlich die «Vorschläge der Neichs-
propagandaleitung zur nationalsozialisti¬
schen Feiergestaltung ", die neben positiven
Programmvorschlägen auch eine «Warnungs¬
tafel" zur Brandmarkung des schlimmsten
nationalen Kitsches auf diesem Gebiet ent¬
halten . Da die Propagandaleiter und deren
Kulturabteilungsleiter in der Feiergestal¬
tung sich an diese Richtlinien der Reichs¬
propagandaleitunghalten , ist die Zusendung
von Verlagsprospekten über Dichtung und
Musik «für nationale Feiertage " an die un¬
teren Dienststellen der Partei , in jedem
Falle überflüssig.

Bestrafter Verräter
Berlin, 11. Nov.

Der Volksgerichtshof hat den 33jährigen
Josef Szymanski aus Reichtal  wegen
Landesverrats und versuchter Verleitung zur
Fahnenflucht zu acht Jahren Zuchthaus ver-
urteilt . Gleichzeitig wurde auf Zulässigkeit
der Polizeiaufsicht erkannt . Szymanski hatte
während eines Manövers in Schlesien ver¬
sucht, Soldaten der Wehrmacht zum Ver¬
rat militärischer Geheimnisse zu verleiten
und an einen Soldaten das Ansinnen ge¬
stellt, seine Truppe zu verlassen, um im
Auslande in fremde Dienste zu treten . Diese
Versuche des Verurteilten sind aber erfolg,
los geblieben.

Drei Bahnarvelter vom Morruggetötet
Berlin , 11. November.

Am 11. November 1935 um 9.48 Uhr hat
sich zwischen den Bahnhöfen Roßla —Berga
—Kelbra ein bedauerlicher Unglücksfall
zugetragen . Drei Arbeiter aus Roßla , die
nn Aufträge einer Roßlaer Ballgesellschaft
Arbeiten auf dem Bahnkörper ausführten,
wurden vom durchfahrenden Güterzug 6802
überfahren und getötet.  Es herrschte
starker Nebel. Die Untersuchung ist ein¬geleitet.

Gigantischer Srdmgsplan
siir den bentschen Berltehr

Ein Bortrag des Generalinspek¬
tors für das deutsche Stratzentvesen,
Dr. Todt, in München

München, 11. November.
Auf der Tagung „Straße und Stadt

in Planung und  Recht ", die am
sonntag in München ihren Anfang nahm,
hielt der Generalinspektor für das Deutsche
straßenwesey . Dr . Todt,  einen Vortragüber das Thema „Der Kraftverkehr und seine
Forderung an Straße und Stadt ".
Wandlung der Materie

Die Straßen Adolf Hitlers und die Bau-
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len unserer Zeit , so führte er einleitend ans.
sind materielle Dinge; aber hier hat die Ma¬
terie die Form der nationalsozia-
listischen Gesinnung  angenommen,
sie ist Ausdruck dieser Gesinnung und der
Reichseinheit geworden. In den letzten zwei
Jahren hat sich der Verkehr um rund 100
v. H. gesteigert. Bei einem jährlichen Abgang
von etwa 60 000 bis 70 000 Personenkraft¬
wagen wird der für 1935 erwartete Zuwachs
von 170 000 Wagen den Gesamtbestand jähr¬
lich um rund 100 000 vermehren. Die Folge
ist eine ungeheure Verkehrsbelebung auf den
Straßen , insbesondere auch eine stei¬
gernde Zunahme des Fernver¬
kehrs.  Die Gesamtleistung des deutschen
Lastkraftwagenverkehrs hal 1934 mit rund
3,4 Milliarden Tonnen-Kilometer bereits
6.8 Prozent des Reichsbahnverkehrs erreicht.
Me Organisation des Strahenwesens

Dr . Todl führte dann die gesetzgeberischen
Maßnahmen der Reichsregierung an und hob
als das Wichtigste die Tatsache hervor , daß
der Kraftwagen mit der Durchführung eines
großzügigen Straßenbanprogramms seine
Anforderungen an das Straßennetz erfüll!
sieht. Dabei werden in straßenbautechnischer

Hinsicht auch die letzten Forderungen des
Kraftwagens berücksichtigt. So läßt die Trag¬
fähigkeit der Decken und Brücken Gewichte
bis zu 25 Tonnen , die neue Neichsstraßen-
verkehrsordnung Wagenbreiten von 2.5 Me¬
ter zu.

Die nach Uebernahme der Straßenhoheit
aus das Reich erfolgte Organisation
des Skraßenwefens.  in deren Ver-
iolg Ausbau und Unterhalt riesiger Stra¬
ßennetze von den Ländern und Provinzen
auf das Reich, von schwächeren Unterhalts¬
pflichtigen aut Länder und Provinzen über¬
gegangen ist. gewährleistet einen großzügrgen !
Ausbau des Straßennetzes nach einheit¬
lichen  Grundsätzen . Der Erfolg zeigt sich
schon heule in der Verringerung der minder-
wertigen Straßen , in der dauernden Verbes¬
serung namentlich der 40 000 Kilometer
Reichsstraßen und in der fortschreitenden
Beseitigung der ichienengleichen
Kreuzungen.  Als Vertrauensgrundlage
für den Fortschritt der Motorisierung ist der
Bau der Reichsautobahnen die größte Maß¬
nahme. Auf den fertigen Strecken hat die
Reichsautobahn bereits 50 — 75 Prozent
des Verkehrs ausgenommen. Hier kann der
Krastwaaen eine Durchschnittsqeschwindiakeit j

von 98 vom Hundert der Höchstgeschwindig¬
keit erreichen, aus den Neichsstratzeu eine
solche von 69 v. H.

Radfahrwege für 17 Millionen Radler
Das dritte Wichtige Gebiet zur Förde-uug

des deutschen Kraftverkehrs ist nun die A n -
Passung der Städte  an den wachsenden
Kraftverkehr, und hier ist nach viel zu iun.
Der Generalinspektor führte eine Fülle mar¬
kanter Beispiele für die Hemmungen des
Kraftverkehrs in Städten und Siedlungen an.
Daraus ergäbe sich, daß auf vielen verkehrs¬
wichtigen Strecken die Durchfahr! durch Ort¬
schaften 35 bis über 80 v. H. der Gesaintfahrt-
zeit beanspruchen. Eines der Hindernisse ist
auch der ständig wachsende Radfahrver¬
kehr.  Wir haben in Deutschland nicht weni¬
ger als 17 Millionen Radfahrer und bei rund
66 v. H. aller Verkehrsunfälle sind Radfahrer
beteiligt. Es gilt daher insbesondere, dem Rad¬
fahrer eigene Wege  zu schaffen. Beim
Reichsstraßenbau wurden in den letzten beiden
Jahren je rund 500 Km Radfahrwege aus¬
gebaut.

Aukobahnhöfe mik allem Zubehör
Stark im Rückstand befindet sich auch die

Schaffung von Park - und Garage¬
plätzen  innerhalb der Städte . Das ist in
erster Linie durch die Belastung der Garagen
durch überhohe  Anliegerbeiträge bedingt.
Um so größer ist das öffentliche Interesse an
der Errichtung von Autobahnhöfen  mu
allem erforderlichen Zubehör, deren wir erst
fünf im ganzen Reich besitzen. Denn sie bedeu¬
ten eine erhebliche Entlastung des Straßen¬
verkehrs.

Ansätze, dem Kraftverkehr den Weg in die
Stadt zu öffnen, liegen vor. Der deutsche Ge-
meindetaa hat sich bereits im Vorjahr mit der
Frage „Kraftverkehr und Städtebau " befaßt.
Zur Steuerung der Verkehrsnot der Städte
sind ein A l t st a d t s a n i e r u n g s g e s e tz,
ein Gesetz über Anbau an Verkehrsstraßen,
eine Garagenordnung und die gesetzliche Rege¬
lung des materiellen Wegerechtes in Vorberei¬
tung. Me Ftuanzfrage ist wtchtrg und ent-
scheidend, aber sie kann nicht allein bei der
Lösung der Probleme ausschlaggebend ;ein.
München,  die Hauptstadt der Bewegung,
hat ein Vorbild gegeben. Denn wenn die füh¬renden Männer in den Städten den Willen
haben, die großen Motorisierungspläne des
Führers zu erfüllen, dann wird der Wille zur
Tat auch im richtigen Augenblick die erforder¬
lichen Mittel finden lassen.

Deutschlands Wirtschaftslage
im Kerbst 1MZ

Die Wirtschaftstätigkeit in Deutschland
hält sich auf hohem Stand.  Zwar ist
die industrielle Produktion , wie das Institut
für Konjunkturforschung in den soeben er-
schienenen Vierteljahresheften zur Konjunk¬
turforschung — nach der raschen Zunahme
in den ersten Monaten des Jahres — seit
Mai im ganzen nicht mehr gestiegen. Die
Zahl der insgesamt Beschäftigten hat sich
aber bis in den August hinein vergrößert.

Die Bewegungsunterschiede, die schon zu
Beginn des Jahres zwischen den einzelnen
Zweigen und Gruppen zu beobachten waren,
haben sich inzwischen verstärkt. Das gilt vor
allem für die gegensätzliche Entwicklung der
Jnvestitions - und der Verbrauchswirtschaft.

Die Verbrauchswirtschast  ist seit
längerer Zeit im Aufschwung zurückgeblie¬
ben: Die im Jahre 1934 stoßweise oinsetzen-
den Hamsterkäufe der Verbraucher sind in
ihren ungünstigen Nachwirkungen für Indu¬
strie und Handel noch nicht völlig überwun¬
den. Die Beschaffungen der Verbände sind
zu einem gewissen Abschluß gelangt . Schließ¬
lich spielen Verschiebungen und Erhöhungen
bei einer Reihe von Verbraucherpreisen ein«
Rolle; dadurch wird auf manchen Gebieten
der Mengenabsatz gehemmt. Die Steigerung
der Einkommen hat sich im ganzen, wenn
auch verlangsamt , fortgesetzt.

Im einzelnen hält die Erzeugung von Nah-
rungs - und Genußmitteln etwa den Dor-
jahrsstcmd. Die Textilproduktion ist zurzeit
etwas geringer als nach der Faserstoffder-
ordnung vorgesehen war und auch geringer,
als nach der Rohstoffversorgung möglich
wäre . Die Schuhindustrie leidet noch immer
unter den zu hohen Beständen des Handels.
Die Hausratindustrien haben mengenmäßig
den Vorjahrsumsatz wieder erreicht: neuer-
ding« tritt der Absatz von kleinerem Haus¬
rat mehr in den Vordergrund.

Stärker denn je konzentriert sich die Be¬
lebung der Wirtschaft auf die Anlage¬
tätigkeit.  Me umfassenden Arbeitsbe»
schastungsprogramme der Iah « 1933 und
1934 sind zwar so gut wie erfüllt . An ihr«
Stelle sind aber namentlich die Aufgaben
getreten, die sich aus der Wiedererlangung
der Wehrhoheit ergeben. Hinzu kommen ein¬
zelne Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung (z.
B. auf dem Wohnungsmarkt ) sowie die In¬
vestition zur Verbreiterung der heimischer
Rohstoffbasis. Schließlich holen auch die Un-
ternehmer . vor allem in den Produktions-
güterindnstrien . manche der lange Zeit auf-
aesäiobenen Eiiatzinvestitione« nach.

Don de« Anlageindustrien hat sich vor
allem das Baugewerbe  kräftig belebt.
In manchen Gebieten war in den letzten Mo¬
naten kein arbeitsloser Bauarbeiter mehr
verfügbar . Auf den deutschen Werftenwurden in den ersten neun Monaten des lau¬
senden Jahres mehr als doppelt soviel
Schiffsneubauten in Angriff genommen wie
im Vorjahr ; dabei handelt es sichz. T. auch
um Handelsschiffe für ausländische Rechnung.
Die Kraftfabrzeuaindustrie hah
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bis Ende August 1935 bereits di« volle Jah¬
resproduktion von 1934 erreicht. Die arbeits-
tägliche Roheisengervinnullg ist von 32 300
Tonnen im März auf 87 IW Tonnen im
September gestiegen . In der Industrie der
Nichteisenmetalle macht sich zum Teil die Be¬
schränkung der Rohstoffversorgung bemerk-
bar; immerhin bietet der vermehrte Einsatz
von Leichtmetallen eine gewisse Entlastung.
Die Maschinenindustrie hat im ersten Halb¬
jahr 1935 ihre« Umsatz gegenüber dem Vor¬
jahr um mehr als die Hälfte erhöht.

Der Verkehr  ordnet sich in das Bild
der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung ein:
In allen Zweige « hat vor allem die Beför-
derung von Akstagegütern zugenommen.

Der Außenhandel  bleibt zwar noch
immer von der allgemeinen Belebung aus-
genommen . Seit März d. I . ist aber die Han¬
delsbilanz leicht aktiv.
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Arbeitet mit an der Familienforschung

Man hat einmal über die gelacht, die in
mühseliger Arbeit der Geschichte und den Ge¬
schicken ihrer Familien nachgegangen sind.
Man betrachtete ihre Arbeit als Liebhaberei
oder als unterhaltsamen Zeitvertreib , so
etwa , wie andere Briefmarken sammeln oder
Kakteen züchten. Das war damals , als in
Deutschland das Wort gesprochen werden
durfte : „Ich kenne kein Vaterland , das
Deutschland heißt ' . Diesen oberflächlichen
Spöttern war es belanglos , daß ein boden¬
entwurzeltes Proletariat heranwachsen
mußte und dem Heimatboden entrissenen,
internationalen Verführern in die Arme ge¬
trieben wurde.

Haben wir schon einmal darüber nachge¬
dacht. daß im vergangenen Jahrhundert
nahezu 6 Millionen Menschen auS
Deutschland ausgewandert  sind?
Es waren wahrhaftig nicht nur Leute, die
„aus der Art geschlagen' waren und daher
besser in der Weite der Welt unsichtbar ver¬
schwanden, sondern fast ausnahmslos waren
es gesunde, tüchtige und strebsame Menschen,
denen zu Hause der Kittel zu eng wurde,
deren Arbeitslust rm eigenen Volk keine Be¬
tätigung finden konnte. Man ließ sie gehen.
Hatte man doch 6 Millionen Esser weniger.
— Die draußen vergaßen bald Deutschland,
vergaßen ihr Dorf und vergaßen das Blut,
aus dem sie gekommen. Die furchtbare Ant¬
wort gab die unerbittliche Geschichte: Söhn«
dieser deutschen Menschen waren zu Tau¬
senden in den Reihen derer, die 1918 drüben
an der Westfront anstürmten . Lächelnd hat
man drüben berichtet, daß 60 Prozent
der amerikanrschenOfsiziere,  die
in Trier an der Mosel als Sieger einrückten,
Söhne deutscher Eltern  waren.

Was soll mit diesen Hinweisen gesagt sei« ?Daß wir uns mit einreiben solle«

in die Reihen der Bahnbrecher
für die Erkenntnis des Blutes,
der Familie , der Sippe . Von hier aus wird
der neugebaute Staat in die Zulunst ge¬
tragen.

Wir find alle vom Bauern  gekommen.
Das Bauerntum ist auch heute noch der
Blutsquell des Volkes . Der Staat hat durch
das Reichserbhofgesetz die Entwicklungs¬
grundlage des Bauerntums und damit des
Volkes gesichert. Daß auch das Leben sich er-
neuere und gesund in die Zukunft wachse,
kann der Staat nicht durch Gesetze erzwin¬
gen. Hierzu ist die Einsicht und Mitarbeit
des einzelnen zwingende Notwendigkeit . Es
gilt , die großen Blutsströme zu ergründen,
die unser Volk schufen und seine Kultur wach- l
sen ließen . Es gilt , in fleißiger Kleinarbeit
der Geschichte der alten Bauerngeschlechter
nachzugehen und zu ergründen . Was wurde
mit den Nachkommen? Aus welcher Wurzel
stammen die leistungsfähigen , gesunden
Menschen aller Stände ? Es gilt aber auch,
zu erforschen, wo eine vererbte Krankheit
herrscht, wo die Brutzellen der Vergehen
gegen Volk und Staat sind. So wird einst- j
mals aus vielen kleinen Beiträgen die Ge- !
schichte des Bauerntums und des Volkes er- >
stehen, nicht darum , daß ein Buch mehr da '
sei, sondern dafür , daß wir die Erkenntnisse
verwerten im eigenen Leben und im Leben ^
unseres Volkes . !

Dieses Aufgabengebiet hat die Landes - !
bauernschaft Württemberg  für i
das Bauerntum Württembergs übernommen.
Freunde der Familien - und Sippenforschung,
die für das Gebiet ihrer Wohnortsnähe
gegen Ersatz von entstehenden Kosten mitar - !
beiten wollen , werden gebeten, ihre Anschrift :
zu melden an die Landesbauernschaft Wärt - !
temberg, Verwaltungsamt , Stuttgart -N., i
Keplerstr, 1. Von dort werden den sich Meb- >
denden weitere Richtlinien und Mitteilungen I
über die Arbeitsweise zugehen.

Der WiilfteA»zn drr'Well
Wie Herold Kreutzberg zu Weltruhm kam !

!
Soeben bildete Harald Kreutzberg  fden diclumjubelten Mittelpunkt der „Deut- I

schen Tanzfestspiele1933" zu Berlin. !
Blutzwang und Erbmasse sind es gewesen , !

die diesen Harald Kreutzberg, unstreitbar den !
genialsten Tänzer der Welt , zu jenem wir - ^
belnden und absolut tanzdichterischen Genie i
gemacht haben , als das man ihn soeben wie - !
der in Berlin bewunderte und umjubelte . :
Denn die Neigung zu künstlerischen Schau¬
stellungen liegt diesem heut Dreiunddreißig-
jährigen im Blut schon von den Ahnen her.
So war beispielsweise sein Urgroßvater der
erste Sozius von Hagenbeck; der machte sich
später selbständig , hatte aber das Unglück,
daß sein Zirkus , in dem er selbst austrat , zu
Moskau ein Opfer der Flammen wurde , wo¬
nach er in Amerika ein Wachsfigurenkabinett
eröffnete ; darin zeigte er auch allerlei Krank¬
heitsbilder und -auswüchse . wofür er in

MW

Philadelphia zum — medizinischen Professorernannt wurde . . .

Haraw: schlechtester Ballettschule»
seines Jahrgangs!

Der junge Harald Kreutzberg hatte als
Kind eine sehr schöne Stimme , derentwegen
er schon als Sechsjähriger an der Dresdener
Hofoper Verwendung fand. Hier feierte er
besondere Triumphe als Heinerle im „Fidelen
Bauer ' . Als man ihn aber in die Ballett-
schule gab, stand man vor der Katastrophe,
daß man diesen Jungen unbedingt als den
schlechtesten Schüler des ganzen Instituts er¬
achten mußte . So kam es denn, daß der
Heranwachsende
einfach das Tanzen
sozusagen an den Nagel hing
und zum Kunstgewerbe überging . Später
verdiente er sich durch Modezeichnungen und
andere Facharbeiten seinen Unterhalt — bis
auf einmal die Tanzlust elementar und un-
dämmbar bei ihm durchbrach —: aus diesem
jähen Müssen heraus tanzte er in den Abend¬
kursen der Dilettantenklasse (!) der Mary - s
Wigman -Schule. j

Und hier machte er eine lebenswichtige Be. !
kanntschaft: nämlich die mit dem Ballett - !
meister Terpies , der sich bei Mary Wigman !
ausdruckstechnisch vervollkommnen wollte. !
Als Terpies dann in seine Stellung am
stadttheater in Hannover zurnckkehrte, nahm
er, große Zukunftsmöglichkeiten erahnend , !
Kreutzberg kurzentschlossen ^
als Bühnentänzer ^
mit. Und unter Terpies ' unerbittlicher Aufsicht
begann nun für Harald Kreutzberg ein saures
Studium , das ihm aber auch die ersten beacht¬
lichen Erfolge als Ausdrnckstänzer einbrachte
— und ein dreijähriges Engagement an die
Berliner Staatsoper , wo er bald die Stellung
eines ersten Tänzers einnahm.

In die erste Berliner Zeit fällt die Geburt >
von zwei Tanzdichtungen, die noch heute zu !
oen Glanzpunkten des Kreutzbergschen Reper-
loires gehören und soeben wieder enthusiasti- I
schen Jubel während der „Tanzfestspiele 1935" !
ausgelöst haben: „Der Tanz des Hofnarren !
Don Morte " und der große Bühnentanz „Ter !
Zeremonienmeister", gestaltet aus einer Rolle
aus „Tnrandot " heraus während der Festspiele
in Salzburg 1928, zu denen man Ärentzberg
verpflichtet hatte. Diese Festspiele brachten !
Kreutzberg ^
den wahren Weltruhm s
ein und bald darauf den bis ins letzte gerecht¬
fertigten Ruf , der genialste Tänzer der Welt
zu sein. Es begann die Zeit der Tourneen —
aus Harald Kreutzberg wurde der Zugvogel,
der er heute noch ist —: einmal in der Heimat,
dann entflatternd nach Amerika . . . und vor
allem immer wieder nach dem Fernen Osten,
nach China und Japan , wo ihm viele seiner
schönsten Tanzphantasien erblüht sind . . . sie
alle voll Wirbel und Farbe , oft auch voll
Schwermut , dann aber wieder voll Keckheit
und Abenteuerlichkeit, gelöst, tiefmenschlich und
ein unvergeßliches Erlebnis für alle, die sie je
erleben durften. Heut ist dieser Harald Krentz-
berg ein Besitz der ganzen Welt . . . und der
trefflichste Mittler , den die junge deutsche
Tanzkunst als Brücke hinüber zu den andern
Nationen sich nur wünschen kann! c. c.

Sport
Weltrekord von Walter-saarbrvlken

Europameisterschaften der Gewichtheber
in Paris

Walter siegt im Feder- und Jansen im
Leicht-Gewicht

Mit dem Aufmarsch der zehn beteiligten
Nationen nahmen die Europameisterschaften
der Gewichtheber in den Abendstunden des
Samstags ihren Anfang. Schauplatz der
Wettkämpfe i't das Gvmnasinm Voltaire.
Besonders verheißungsvoll war für Deutsch,
land der Auftakt, da die Kämpfe im Feder-
gewicht einen deutschen Doppelsieg
brachten.

Die ausgezeichnete Vorbereitung der deut- i
scken Mannsckakt kam schon in der ersten s

Entscheidung eindeutig zum Ausdruck. Der
deutsche Meister Max Walter (Saar-
«rücken ) und GeorgLiebsch (Düssel¬
dorf)  erfüllten ihre Aufgaben mit erstaun¬
licher Sicherheit . Von 18 ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Versuchen mißglückte ledig¬
lich einer. Walter stellte im Olympischen
Dreikampf (beidarmig Drücken. Reißen.
Stoßen ) mit 297,5 Kilogramm einen neuen
Weltrekord  auf und übertras die bis¬
herige Rekordmarke des Oesterreichers N i ch-
terum  2V - Kilo , während Liebsch als Zwei¬
ter mit 295 Kilo die bisherige Weltbest¬
leistung einstellte.

Das Gymnasium Voltaire war auch am
Sonntagnachmittag bei seinem geringen Fas¬
sungsvermögen von nur 3000 Zuschauern ans¬
verkauft. Die deutsche Staffel fiel auch am
zweiten Tag durch ihre erstaunliche Ruhe und
straffe Disziplin auf . Im Leichtgewicht siegte
der Deutsche KarlJansenvor  dem Titel¬
verteidiger Fein-  Oesterreich. Europameister
Rudolf Jsmayr  verteidigte seinen Titel
erfolgreich vor dem Essener Gottschatk.

öolituderelMN international anerkannt
Bei dem in Paris abgehaltenen Kongreß

der FJCM ., dem Internationalen Motor¬
radsport -Verband . wurde auch der inter¬
nationale Motorradsport -Kalender 1936 auf¬
gestellt und genehmigt . Dabei wurden für
Deutschland insgesamt sieben Wettbewerbe
als internationale Veranstaltungen an¬
erkannt, darunter auch das Solituderennen
am 17. Mai.

FL MorzWm in Cannes besiegt
Die Fußball -Mannschaft des 1- FE Pforz¬

heim gastierte am Samstag inSüdfrank-
reich  und traf auf die zur französischenLiga
gehörige Elf von AS Cannes . Die Pforzhe --
mer wurden unverdient mit 2:1 Toren ge¬
schlagen. Sie gingen zwar durch Fischer in
Führung , doch brachten sie billige Abseitstore
der Franzosen um den Sieg.

Unsere Lnrrgesedicdte

Der
Von Ssocg /LOsclsmann.

Ich saß am Fenster einer einsamen
Ardeiterhütte und lauschte der Nacht im
Moore . Sie war voll seltsamer Geräusche. Im
Ried brodelte und knisterte es , und die Unken
riefen sich seltsame Laute zu. Die Nacht war
gekleidet in den mystischen Glanz bläulicher
Flammen , die wie Irrlichter verloschen, wenn
die weiße Scheibe des Mondes hinter zarten
Wolkenschleiern hervorlugte . Manchmal schoß
der Himmel glühende Pfeile auf die Erde
herab. Es war ein unvergleichliches Leben da
draußen . Keine Müdigkeit überkam mich und
nicht der Wunsch, zu schlafen. So kroch der
Morgen blutrot über den Horizont herauf:
rast überraschend kam der Tag . Da klopfte
es an meine Tür . Ein flachsblonder Bub
trat herein. Das war Hein, der Sohn des
Aufsehers , der Junge vom Torfstich. „Schön
guten Morgen — und gehst du mit in den
Wald ?"

„Ja . Hein !'
„Nun , so komm! Vater hat einen tüchtigen

Stamps Hafergrütze gekocht."
Schon war Hein wieder hinausgeeilt . Sein

Helles Kinderlachen hallte durch das Haus.
Dann kam ich in die Küche, und wir aßen
Hafergrütze aus großen tönernen Schüsseln.
Hein saß sittsam auf seiner Bank , dem Vater
grad gegenüber . Eine alte Uhr tickte. Ihr
Porzellangesicht war bemalt mit einer hol¬
ländischen Landschaft. Unten an der Uhr hin¬
gen schwere Gewichte an langen Ketten. Die
Uhr gefiel mir , und die ganze Stube gefiel
mir, und in den Grützbrei Hab ich mächtig
eingehauen.

Dann ging ich mit Hein in den Wald . Der
Weg schwang sich einen sanften Hügel hinan.
Oben standen Schwarzdorn und dickes Hecken-
rvsengestrüpp und dahinter , wie eine dichte,
grüne Mauer , Laub- und Kiefernwald . Es
war feucht da drinnen und kühl, der Tau
hing noch in glitzernden Perlen an Gräsern
und Blüten . Mitten hinein in die leise rau-

Donnerstag, 14. November
8.00  Cborai — Die Sah « rast! —
8.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrtchtc«
8.00 Wasserftanbsmeldungen
8.10 Banernsnnk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik N
8.45 Fnnkwerbuugökoazer«
9.15 Frauensnnk
9.30 Sendevanse

10.15 Volkslied singen
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittags !- »« «
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Trude »anl«
1SL0 ..Dt « Kran in Handwerk »ad

Handel"

18.00 „Was wir gern i« Ohr behakien"
17.00 Mnstk am Nachmittag
18.30 „Was man ans Pflanze » alles

18.45 „Die Wel , Wilhelm Raabes"
19.00 „Dcntsche Erfindung erobert

die Welt"
19.45 Schallplattenkonzert
20.00  Nachrichtendienst
20.10 Mozari -Zyklns
21.00 Das kurze Gedächtnis
21.15 Der Wilderers «»»
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Abendmnfik
24k« bis 2.00 Nachtkonzer«

Freitag, 15. November
8.00 Choral — Die Fahne rnst ! —
8.05 Gymnastik I
L30 Fritbkonzert

Van 7.00- 7.10: Frübnachrichten

8.00 Wafferstandsmeldungen
8.01 Banernsnnk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik H

8.45 Snnkmerbnngskonzert
9.15 Frauenfunk
9.30 Sendepause

10.15 „Im Banne der Rotations-
maschine"

10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer und Pslng"
11.45 Jahrestag der Reichskültnr»

kammer
13.50 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
14.00 „Allerlei mm Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedersehenskrtcru alter Front
loldaten"
Sendevanse

15.30 Kinderftnud«
16.00 Mnstk am Nachmittag

17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitlerjngendsnnk -
19.00 . n«L setzt ist F eierabeu dk"
20.00 Nachrichtendienst '
20.10 Der Kramvns
21.00  Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter»

nnd Sportbericht
< 22.15 „Das offizielle Rundfunk»
' schrifttum"

22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nachtmüstk

Samstag, 16. November
8.00 Choral — Die Fahne rnit ! —
6.05 Gymnastik I
6.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen-

ftnnde"
Von 7.00—7.H0: Frühnachrichten

8.00 Wafserstandsmeldnngen
8.10 Banernsnnk — Wetterbericht
8.15 Gymnastik II

8.45 Fnnrmerbungskonzert
9.15 Sendcvausc

10.15 Für Alle schasst —
des Bauer « Kraft

10.45 Sendevanse
11.00 ..Hammer «nd Pslng"
12.90 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.16 Operettenkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlerjngeudiunk
16.00 Bunter Nachmittag
18.00 „Tondericht der Woche"
18.30 Der Fnnk -Schiknrs beginnt!
19.00 „Die Woche kling » ans !"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „So voll Fröhlichkeit !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten * Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Konzert
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert
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nende, lröpsenöe Stille stiyrke unser Weg.
Hein flüsterte leise und nahm mich bei der

Hand. „Komm, da runter müssen wir ! Da
unten ist die Quelle."

„Welche Quelle denn?"
! „Das weißt du nicht? Tie Quelle mit den
- sieben Buschwindröschen? Dort ist doch der

Gesundstem zu finden, der rote Wunderstein,
der die Mutter wieder gesund macht."

„Ach ja . eben! Wie ich das vergessen
> konnte!" erwiderte ich und nickte mit dem

Kopse. . .
Dann standen wir vor der Quelle, die leise j

gurgelte — und seltsam, fast Hab ich nach
dem roten Wunderstein gesucht! Es waren
genug Steine auf klarem Grunde , aber nicht
der Gesundstein, aus den es uns beiden an-

i kam. Das betrübte uns sehr. Hein und mich.
Und ein tiefes, hilfloses Schweigen kam über
uns . —

Nach einer Weile flüstert Hein. „Wieder
nichts!" sagte er und weinte fast. „So oft
Hab ich schon gesucht — und immer vergeb¬
lich!"

Da kam mir ein glücklicher Einfall.
„Junge ", sagte ich, „so können wir den Ge¬
sundstein auch niemals finden. Erst muß ja
der weiße Hirsch aus der Quelle getrunken
haben!"

„Wann tut er das ?" fragte Hein lebhaft.
„Samstag nach Mitternacht ! Genau sechs

Stunden danach wird der rote Stein sicht¬
bar. Den Zeitpunkt brauchen wir nur ab¬
zupassen."

Hein schlug einen Purzelbaum . Heimwärts
war er wieder der fröhliche, ausgelassene
Junge . Er schnellte Neste hoch, daß sie Pfei¬
fend die Luft zerhieben. Er fing eine Eidechsej
und zeigte sie mir . . . , j

Der ersehnte Samstag kam heran . Als !
wir am zeitigen Morgen unterwegs waren !
kroch uns eine seltsame Feierlichkeit über dev
Rücken. Noch schlafend lag die Landschaft in- !
roten Dämmerlichte. Nur die Vögel waren
wach, seidengrüne Finken schwatzten laut,
und eine Drossel sang einsam im Gebüsch.

Hein fieberte, als wir vor der Quelle stan¬
den. Er blickte mich immerfort an aus gro¬
ßen. ängstlichen Kinderaugen , ich glaube, êr
zitterte leise — während ick) ihn heimlich be¬
trog und ein rotes Glasstück in das Wasser j
warf . !

Die ersten Sonnenstrahlen brachen durch ^
die Bäume . Wie in Gold gebadet stand Hein
-vor mir und wartete , bis meine Uhr die,
große Stunde anzeigte.

Und Hein fand den Gesundstein! Er jubelte
-und schrie und hielt ihn mir ganz dicht unter
die Augen. „Da — da — ich Hab ihn!"

„Du Glücklicher!"
„Und sieh nur . wie er glänzt !"
Aber Prächtiger als der Stein funkelten

die Auaen meines kleinen Freundes , und ich

begriff: das glaubensstarke Kinderherz Heins
war der echte Gesundstein, der Wunder wir¬
ken konnte-

Leise rauschte der Wald . Ein Rotkehlchen
sang über unS, und die Sonne stieg höher
und höher am Himmel empor. In den Grä¬
sern dampfte der Morgentau.

im trauten keim

darf unsere Zeitung nicht fehlen!
Kettelten Sie nock deute!

-- E -

Humor
„Nennt mir ein Werk von Eichendorf", ver¬

langt der Lehrer in der Schule.
Meldet sich Fritzchen:
„Aus dem Leben eines Taugenichts".
„Gut. Zu welcher Gattung von Dichtungen

gehört dieses Werk?"
Fritzchen sinnt nach. Dann meint er in Brustton

der Ueberzeugung: „Es ist ein Selbstbiographie".

Endlich hatten die beiden den Gipfel des Ber¬
ges erklommen, und das gewaltige Panorama
lag zu ihren Füßen.

„Oh, nun haben wir das Glas zu Hause ver-
vergessen!" rief sie ärgerlich aus.

„Laß man, Schatz!" beruhigte er sie, während
er den Rucksack auspackte. „Es ist ja sonst nie¬
mand hier. Wir können ruhig aus der Flasche
trinken".

Mama zum künftigen Schwiegersohn: „Ilse
kann so gut kochen wie singen!"

„Machts nichts, liebe Mama, wir gehen ja
ohnehin ins Restaurant essen!"

Arzt: „Was Ihnen fehlt, ist Bewegung! Viel
Bewegung!"

Aeltliches Fräulein : „Aber ich gehe fast jeden
Abend aus. zu Tanzvergnügen!"

Arzt: „Das ist es ja eben! — Das viele Sitzen
bekommt Ihnen nicht!"

Die Sozialreferentin des Ober,
gaus 20  schreibt uns : Nach den Worten
des Führers wird das Dritte Reich nur bann
Bestand haben, wenn es sich wieder auf die
Grundlagen seiner Kraft , auf sein Bauern¬
tum besinnt. Wir Mädel haben nun die
Pflicht, dem deutschen Bauern zu helfen,
da es ihm oft an geeigneten Arbeitskräften
fehlt. Wir müssen vor allem der Bauernfrau
als treue Helserinnen zur Seite stehen. Die
Landsrau hat neben ihrer täglichen Arbeit
und den Sorgen um ihre meist zahlreiche
Familie , nicht viel Zeit übrig, vollkommen
unerfahrene , wenn auch arbeitsfveudige Mä¬
del in Haus -. Feld- und Stallarbeit einzu¬
führen.

Wir wollen der Bauernfrau eine wirkliche
Hilfe geben, die bei jeder Arbeit gleich mit
zupacken kann und nicht erst angelernt wer¬
den muß. In unseren Umschulungslagern
werden die Mädle mit allen vorkommenden
bäuerlichen Arbeiten vertraut gemacht.
Gleichzeitig wird den Mädeln der Uebergang
von dem aufreibenden Leben der Stadt in
das neue und andersgeartete Arbeitsgebiet
des Bauern erleichert. In der Arbeits¬
gemeinschaft, wo die Mädel als Kamera¬
dinnen Zusammenleben, werden alle Schwie¬
rigkeiten der ungewohnten Arbeit und
Lebensweise besser und leichter überwunden.

Im Lager sind die Mädel in Arbeitsgruppen
aufgeteilt, u. zw. in eine Haus-, Wasch-, Näh-,

Küchen- und Gartengruppe. Jede Umschüler:»
arbeitet in allen Gruppen eine bestimmte Zeit
mit. Während die Hausgruppe das Haus von
oben bis unten sauber zu halten hat, sind in
der Waschküche täglich 4 oder 5 Mädel beschäf¬
tigt. Wieder andere nähen und flicken ihre
Lagerkleider und fertigen Wäsche aller Art an.
Auch Hand-, Bastei- und Webarbeiten werden
verfertigt. In Küche und Garten lernen die
Mädel all das, was sie wissen müssen, um
einen Haushalt führen zu können. Neben der
land- und hauswirtschaftlichenAusbildung der
Mädel wird auf die weltanschauliche und kör¬
perliche Schulung großer Wert gelegt. Die
Freizeit wird gemeinsam unter Leitung der
Lagerführerin verbracht und im Sinne unserer
nationalsozialistischen Mädelerziehung gestaltet.

Die Einweisung ins Lager erfolgt durch die
Arbeitsämter . Daher sind Anmeldungen ins
Ilmschulungslager beim zuständigen Arbeits¬
amt einzureichen. Nach llwöchiger Lagerzeit
kommen die Umschülerinnen in feste, freie
Arbeitsstellen der Landwirtschaft oder in die
Landhilfe. Bei der Vermittlung der Arbeits¬
ämter auf Grund der Anordnung über die
Vermittlung von Arbeitskräften ist der Land¬
helferinnenbrief dem Arbeitspaß gleichgestellt.
Den Landhelferinnenbrief erhält jedes Mädel
nach einem Jahr Landhilfe einschließlich Lager-
zeit. So wollen wir dem Mangel an Arbeits¬
kräften auf dem Lande abhelfen. Städter und
Bauer sollen sich kennen und verstehen lernen.

8ie kacken iin Kar¬
ten , versorgen die
ttiikner mit Butter
a . auck die braune
stuk wird aus dein
8tsII gekcdt . Neu¬
gierig sebnuppert
sie an dem 8pslt-
block Kerum , auk
dem eben eine Itokr
kackt , aber nickt
nur im dreien , auck
im Uaus sind sie
am zVerk . Os wird
genäkt u. gestrickt.
(Alle Photos : Motz.,
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48. Fortsetzung.

Ein schmerzlicher Blick traf den Pfarrer . Der stand am
Fußende , seine Hände umkrampften die Vettkante. Er nickte
stumm.

Aber noch ein anderer nickte stumm, der dort plötzlich, allen
unsichtbar, im Zimmer stand, der hagere Gast . . .

Er ging mit lautlosen, großen, drehenden Schritten auf
das Bett zu. beugte sich über Hinnerk; er fand alles so, wie
er es sich gedacht.

Dann stellte er sich neben das bis zum Boden gehende
große Fenster und wartete . . .

Der Kranke war unruhig geworden. Die Schwester schob
ihm ein Kissen hinter den Rücken. Das brachte Erleichterung.

„Es ist kein Wunder , lieber Hinnerk, wenn unser ver¬
grämtes Volk zuweilen den Mut verliert und ungeduldig
gegen die Tore der Zeit trommelt !" sprach der Oberpfarrer.

„Aber gerade die Zeit . . - die Zeit . . . ist heute unser
Helfer," flüsterte der Kranke.

Der Tod am Fenster hörte die Worte. Er wollte die Stirn
runzeln , doch der weiße Schädel blieb glatt und faltenlos Sv
grinste er vor sich hin: „Ihr habt wirklich Zeit genug. Zwar
nicht soviel wie ich: aber für euch könnte sie gut reichen. Aber
sie langt nicht . . . ihr stürmt von Woche zu Woche, von
Monat zu Monat , von Bilanz zu Bilanz , von Saison zu
Saison , der Arbeiter , der Angestellte, der Kaufmann , der
Künstler, ihr rast von Zahltag zu Zahltag . Der gibt den
Takt an, schreibt das Tempo vor . . " sagte der Tod für sich,
drehte noch einmal die Sanduhr um und wandte den Kopf
prüfend zum Kranken hinüber.

Der lag wieder eine ganze Weile still. Die Hände fuhren
unruhig auf der Decke hin und her.

„Die Tage werden kommen, Hinnerk," fuhr Memhoid fort,
«da unser armes Volk wieder mit freierer Brust großen Zielen
leben kann und sich endlich wieder der Zeit wahrhaft be¬
wußt wird !"

Der Kranke nickte mit geschlossenen Augen. Der Tod am
Fenster sah dem Verrinnen des Sandes zu.

„Schön gesagt: Der Zeit bewußt . . . aber vorläufig seid
ihr alle zeitkrank, ihr nennt es Tempo; ich, der Tod, nenn«
es die Seuche eurer Tage . . . diese Angst vor der Zeit, jenes
Schaudern vor dem Huschen der Sekunden. — Ueberhaupt
eure Uhren! Sie rackern sich ab, sie ticken und tacken fleißig,
sehr fleißig, sie fressen die Zeit ewig hungrig , und wenn sie
sich überfressen haßen, werft ihr sie in die Rumpelkammer,

uno me neuen uyren stürzen stch gierig aus me Zern Bleie
schlagen sogar. Ich lobe mir meine Sanduhr . In ihr rinnt
die Zeit lautlos und sauber . . ."

Es war ganz still im Zimmer geworden Das rastlose
Rieseln des Sandes in jenem Stundenglas «, das eine knochige
Hand hielt, war nicht hörbar für menschliche Ohren.

Da schlug der Sterbende noch einmal mühsam die Augen
auf und winkte mit matter Bewegung Robert ganz dicht zu
sich heran . Leise hauchte Hinnerk Hartroth dem Neffen zu:

„Weißt du, was ich gern noch erlebt hätte ?"
Robert schüttelte den Kopf. Der Alte winkte mit den Augen

auch die beiden Freunde zu sich heran:
„Ich möchte zu gern sehen, was die Michelstedter Parla¬

mentarier mit meinem Testament anfangen !"
Die drei sahen sich fragend an.
„Ob sie wohl diesmal einig sind?"
„Sicher. Onkel!" sagte Robert, obgleich er die Frage nicht

verstand.
Das feine, weltweise Lächeln verschwand nicht um den

Mund des greisen Herrn , als der Tod die abgelaufene Sand¬
uhr in den hänfenen Gürtel steckte und auf das Bett zutrat.

Der Arzt hatte das Ohr auf die Herzgrube seines Freundes
gelegt. Die Schwester hielt den Arm und suchte den Puls . . .
suchte . - . suchte . . .

Der Tod aber sah, wie der Sanitätsrat unter den schnellen
und sicheren Handreichungen der Schwester die kleine Glas-
phiole aufbrach, wie er die haarfeine Spritze in den Kampfer
tauchte .

Da wurde es dem Tode doch zuviel. Unmerklich schob er
den Arzt beiseite und beugte sich über den Kranken. Als er
ihm die kühle Hand auf die Stirn legte, streckte sich Hinnerk
Hartroth . . . und war es ganz zufrieden.

Langsam, mit großen, drehenden Schritten , verließ Freund
Hein das Zimmer.
' Hinnerk Hartroth lag tot . . .

Es war Ultimo des Monats.

11.

Schon am nächsten Morgen fuhr Robert , gemäß dem
Wunsche des Verstorbenen, zum Amtsgericht.

Er saß in dem nüchternen Raume , übermüdet , abgespannt,
ihm gegenüber der alte Amtsrichter, über die Brillengläser
blickend.

Die Formalitäten waren schnell erledigt. Nunmehr nahm
der Beamte einen großen versiegelten Umschlag aus dem
Pult , zeigte Robert das unverletzte Siegel , erbrach es und las:

„Michelstedt, den 10. Juni 1927.
Mein Testament.

Ich . Hans Hinnerk Hartroth . Rentner .m Michelstedt.

setze hiermit meinen Neffen, den Kaufmann Karl Robert
Hartroth , derzeit wohnhaft zu Valparaiso , zum alleinigen
Erben meines gesamten Nachlasses ein."

Der Amtsrichter hielt inne und sah prüfend zu Robert
hinüber, dann fuhr er fort:

„Mein Neffe hat jedoch die Verpflichtung, folgende
Vermächtnisse und Legate an die Berechtigten alsbald
abzuführen:

Erstens : An die Städtische Armenkasse zu Michelstedt
vierzigtausend Mark . . ."

Der Amtsrichter rückte aufgeregt an der Brille , immer
wieder blickte er auf den Text, endlich fuhr er fort, staunend,
langsam und jedes Wort betonend:

„Zweitens : Mein Grundstück, Parkstraße 4, mit Park,
Schloß, Wohnhaus für die Bediensteten und allen Neben¬
gebäuden, dazu noch fünftausend Mark für die Ein¬
richtung einer Dampfheizung im Hauptgebäude an di«
Stadt Michelstedt."

Der Amtsrichter drückte Robert warm die Hand. Dann
kam der nüchterne Jurist wieder zum Durchbruch:

„Ja , Herr Hartroth . ich würde Ihnen raten , sogleich dem
Herrn Bürgermeister von der Schenkung Ihres Onkels an
die Stadt Mitteilung zu machen!" —

* *

Der Bürgermeister in seinem getäfelten, altertümlichen
Amtszimmer drüben auf dem Rathause starrte eine ganze
Weile auf den Testamentsauszug . — Schließlich sprang er
auf, eilte auf Robert zu und schüttelte mit beiden Händen
seine Rechte. Zunächst verschlug dem sorgenbelasteten Stadt¬
oberhaupt die Rede. Dann aber übersprudelten Dankesworte
gleich einem stürzenden Wasserfall den jungen Erben.

„Dem Magistrat darf ich von dem Vermächtnis sofort Mit¬
teilung machen? . . . Sie verstehen, Herr Hartroth , bei der
Wichtigkeit der ganzen Angelegenheit . . ."

„Es ist mir sogar recht angenehm, wenn die Stadt das
Vermächtnis so schnell wie nur möglich antrüt !"

Als der Bürgermester die schwere, alte Eichentür hinter
Robert geschlossen hatte , ging er auf und ab, rieb sich höchst
vergnügt und zufrieden die Hände und sann vor sich hin.
Ludewig, der ein Aktenstück hereinbrachte, sah seinen Herrn
höchst erstaunt an und verkündete draußen den Stenotypi¬
stinnen im Vorzimmer , daß die „dicke Luft ", die in letzter Zeit
im Amtszimmer geherrscht hatte, einem sanften Säuseln ge¬
wichen sei; es scheine der Herr Bürgermeister schon jetzt am
Vormittag einen „gepfiffen" zu. haben.

Fortsetzung folgt.
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?m DLensle-es deutschen Arbetters
So arbeitet die Deutsche Arbeitsfront tm Gau Württemberg

Wer arbeitet und damit für das Volk
Werte schafft, soll die Gewißheit haben, datzihn das Volt nie verläßt ."

Dr . Robert Ley.

Wenn in den vergangenen Tagen irgend¬
ein bürgerlicher Berein seine Mitglieder zu
fernem jährlichen Jubiläumsfeste einlud und
die Mannen dann bei schäumendem Krugeum den Tisch herum saßen, dann stand mit
unabwendbarer Sicherheit schließlich der
Borstand aus. räusperte sich und beganneine wohlgesetzte Rede mit den Worten : Wir
sind stolz darauf , daß . . . Und dem braven
Bürger hinter dem Bierkrug schlug dasHerz höher, wenn er so die epochalen Taten
seines Vereins ausgezählt bekam und er
fühlte sich selbst als ein ganzer Kerl . Deutsch¬
land konnte ja nicht untergehen , wenn essolche Vereine besaß.

Es ist demgegenüber eine der hervor¬
stechenden Eigenschaften der nationalsoziali¬
stischen Staatsführung , daß sie sich nichtihrer Verdienste rühmt , sondern datz sie
handelt , daß nicht Worte für sie sprechen
sollen, sondern Taten . Nach diesem Grund¬
satz haben alle nationalsozialistischen Führerm den vergangenen Jahren gehandelt , nach
diesem Grundsatz hat auch die Deutsche Ar¬
beitsfront still und beharrlich ihr Werk ge¬
tan . Man ist deshalb in gewissen Kreisen
gar zu gerne versucht, alle diese Taten inden stark zwei Jahren als eine Selbstver¬
ständlichkeit hinzunehmen , über die man ge¬
trost zur Tagesordnung übergehen kann.
Dabei sind in diesen zwei Jahren des Be¬
stehens Leistungen vollbracht worden , die zu
den größten Laten des Jahrhunderts über¬
haupt zählen , und die nie zuvor irgendein
Mensch, der uns nicht nahe stand, für mög¬lich gehalten hätte . Die Deutsche Ar¬
beitsfront  hat , und das ist zweifellos
eine der größten Taten des Nationalsozia¬
lismus , dem deutschen Arbeiterseine Ehre wiedergegeben und
har ihn wirklich gleichberechtigtim Staate gemacht.  Der deutsche Ar¬
beiter ist, wie Dr . Goebbels einmal sagte,
der Aristokrat un Dritten Reiche geworden.
Niemand hätte es vordem für möglich ge¬
halten . daß Arbeitgeber und Arbeitnehmerin einein Verband zusammengefaßt werden
können und daß nicht die Willkür des ein¬
zelnen entscheidend ist, sondern alle nach
einem höheren Prinzip arbeiten , dem Dienstam Volke.

Das sind Taten , auf die wir stolz sein
können. Wer aber noch genauer in den
riesigen Apparat hineinschaut , wer alle die
vielen Arbeitsgebiete und damit auch die
vielen Leistungsgebiete dieser Organisation
überblickt, der wird erstaunt sein von dem
Aufbauwerk , das hier für den deutschen Ar¬
beiter geleistet wurde . Werfen wir demgegen¬über doch einmal einen Blick auf die
früheren Zustände.  In 169 Verbän¬
den und Gewerkschaften standen sich dort
5 Millionen „Proletarier " teilweise feindlich
gegenüber , einig nur in einem, im Klassen¬
kampf. Streiks und Aussperrungen , Arbeits¬
unlust und Leistungsverminderung lähmten
die Produktion , politische Verhetzung wurde
bis in den kleinsten Betrieb getragen . Der
ungeheure Schaden , der damit in der deut¬
schen Wirtschaft angerichtet wurde , traf inerster Linie den Arbeiter selbst, denn die Not
eines Volkes befällt den schwächsten Teil
desselben immer zuerst und am schwersten.
Am sichtbarsten wirkte sich der wirtschaft¬
liche Verfall Deutschlands in den 7 Mil¬
lionen Arbeitslosen  aus und war
auch an ihnen am grauenhaftesten fühlbar.
Dadurch , daß der Arbeiter selbst mit Schuld
hatte , das einzige, was er besaß, seine Ar¬
beitskraft wertlos gemacht zu haben, fiel
auch sein eigener Wert und sein Ansehen imVolle immer mehr. Der Arbeiter hatte sich
selbst zum „Proletarier " gemacht.

Und heute ? Nach wenig mehr als zwei
Jahren ist aus der Vielheit der Verbände,die am 2. Mai 1933 aufgelöst wurden , die
eine große Organisation  gewor-den, die alle umfaßt , Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer und in der keiner mehr Rechte
besitzt als der andere und alle nur gleich¬
geachtete deutsche Volksgenossen sind. 21
Millionen schaffender Deutscher
umfaßt die Deutsche Arbeits¬
front heute,  die sich nie wieder feindlich
gegenüberstehen werden , sondern die vereint
zusammenstehen , das Deutsche Reich auszu¬bauen.

Es ist schwer für den einzelnen , all daSzu überschauen, was die Deutsche Arbeits¬
front nun seit ihrem Bestehen alles für den
deutschen Arbeiter geleistet hat . und es ist
deshalb verständlich, daß immer wieder die
Frage erhoben wird : Wasmachteigent.

Zahlung von Geldmitteln in unerfreulichen
Lebenslagen nur ein Teilgebiet ihrer Aufgäbe. Darum wendet sie Kraft und Geld
dazu an, es in allererster Linie den schaffen¬den und beitragzahlenden Volksgenoffen
nutzbar zu machen, solange sie noch in ihrer
Arbeitskraft gestärkt werden können.

Zahlen beweisen dies bester als Worte.
So wendet die Deutsche Arbeitsfront jähr¬lich auf:

75 Millionen für Unterstützungen.
30 Millionen für Heimstätten u. Siedlungen21 Millionen für Berufsausbildung
18 Millionen für Fach- und Berufsprefse
12 Millionen für Rechtsberatung
10 Millionen für KdF-Reisen
10 Millionen für KdF-Theater - -
8.8 Millionen für weltanschauliche Schulung8 Millionen für soz. Betreuung im Betrieb6 Millionen für Volksgesundheit
1,5 Millionen für Neichsberufswettkampf

Welche Menge Arbeit aber hinter diesen
gewaltigen Summen stecken, das kann nur
der ermessen, der einmal in diese Organi¬
sation hineingeschaut hat . Welch Teil Arbeit
hier im Gau Württemberg -Hohenzollern , dermit seinen 63 Kreisen und über 600 Orts¬
gruppen über 800 000 Mitglieder zu be¬
treuen hat . geleistet wird , wollen wir in den
nachfolgenden Aussätzen einmal betrachten.

— Wir —

lich die Deutsche Arbeitsfront
m11 dem vielen Geld, das ile ans
unseren Beiträgen e l nnimm t?
Es würde zu weit führen , nun sämtliche ein¬
zelnen Posten aufzuzählen , in die das Geld
fließt und damit eine erschöpfende Auskunft
über die Leistungen der Deutschen Arbeits¬
front zu geben. Um dem deutschen Arbeiter
aber einmal einen Begriff von der Arbeitzu geben, die dort geleistet wird , wollen wir
ihn einmal in einige wenige Aemter hinein¬
führen , in denen Tag für Tag in rastloser
Arbeit für sein besseres Dasein 'gesorgt wird.Die Deutsche Arbeitsfront Hai vor allem mit
der früheren Vorstellung von Leistung einEnde gemacht, die nur dann in Kraft trat,
wenn das Gewerkschaftsmitglied in irgend¬einer Form arbeitsunfähig wurde und auf
geldliche Unterstützung angewiesen war.
wenn ihnen also ein unerfreuliches Ereignis
die Möglichkeit nahm , durch eigene Arbeit
Geld zu verdienen . Es konnte deshalb nichtAufgabe der Deutschen Arbeitsfront sein,
diese rein materielle Einstellung zur Frageder Beitragszahlung und der Leistungen
sortzuführen . Sie 'zahlt selbstverständlich
auch Unterstützungen, aber sie sieht in der
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Der Sltg»es tcullchm Borbilte
Ser NationatsoziaWische Arbeitsdienst als Weitidee

In der katalanischen Zeitung „El Mali ",
Barcelona , finden wir unter dieser Ueber-
schrift einen Aufsatz, in dem „die Art, wie
der Arbeitsdienst in verschiedenen Ländern
durchgesührt wird , und seine Ergebnisse in
wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht" behan¬
delt werden. Wir bringen einen Auszug aus
diesem interessanten Aufsatz.

Der Arbeitsdienst  in den Arbeits¬
lagern , die in Deutschland  von Hitler
eingeführt wurden , wurde im Auslande oft
grundsätzlich als ein Vorgang einer gehei¬men Ausrüstung  betrachtet . Neben die¬
sen politischen Kritiken entstanden Gegner
auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet.
Im Verlause einer Untersuchung über die
öffentlichen Arbeiten , die im vergangenen
Jahr vom Internationalen Arbeitsamt in
Genf veranstaltet wurde , wurde der Arbeits¬
dienst heftig kritisiert. Diese Ansicht des
Arbeitsamtes hat sich aber inzwischen ge¬ändert.

In Genf hat man berücksichtigt, und eine
große Zahl von Staaten haben anerkannt,
daß im Arbeitsdienst keine Arbeiten zu nie¬
drigen Löhnen ausgeführt werden , sondern
daß man die auf den Straßen lie¬
gende Jugend zusammenfasse
und sie zu einem bestimmten Ziel
erziehe.  Außer in Deutschland  gabes Arbeitslager in anderen Ländern , wie in
der Schweiz , Polen . Tschechoslowakei. Nor¬
wegen , Schweden und den Vereinigten Staa¬
ten. Die Organisationen und die Ziele find
in jedem Lande verschieden. Im größten
Teil der Fälle werden die Arbeiten in erster
Linie von Freiwilligen ausgesührt , in eini¬gen Ländern , wie z. B . Polen , haben die
Arbeitslager einen rein erzieherischen Zweck,
nämlich die Jugend in der Theorie und
Praxis des Gemeinschmftsgedan-
kens und der Vaterlandsliebe  zu
erziehen.

Deutschland existiert
eine Arbeitsdien st

Außer in
nirgends
Pflicht,  abgesehen davon , daß sie nach
dem Kriege in Bulgarien  eingeführt
wurde . Der Eintritt in die Arbeitslager ist
freiwillig , aber im größten Teile der Lager
hat man festgestellt, daß die Freiwilligen sich
für eine bestimmte Zeit verpflichten müssen.

Man hat erkannt, daß in fast allen Län¬
dern der Arbeitsdienst nicht den Hauptzweck
hat , eine Arbeit gleicher Art wie die normalezu schaffen; trotzdem habendieArbeits-
lager  einen wirtschaftlichen Wert.
Die Arbeitslagerbewegung der Vereinigten
Staaten , die von manchen als „Roose-
veltsche Aufforstungen"  bezeichnet
wird , hat den Zweck, die Urwälder des Nord¬
westens zu erschließen und Meliorations¬
arbeiten zu leisten. Diese Forstarbeit kulti¬
viert also Ländereien , auf denen Hundert¬
tausende von Menschen leben und sich ent¬
wickeln können. Polen geht noch weiter in
der Zusammenarbeit der Arbeitslager mit
der normalen Arbeit . Dieses Land, welches
neben Deutschland den größten
Teil der Arbeitslager  besitzt , läßt
Regulierungsarbeiteu des Weichsel- und des
Warthe -Laufes vornehmen.

Die Schweiz  hat das Problem der Aus¬
wanderung aus den hochgelegenen Tälern.
In diesen Hochtälern befinden sich die
Arbeitslager , und es werden die notwendigen
Maßnahmen ergriffen , um die Arbeiter zu
ermutigen , sich hier anzusiedeln . In
Norwegen  ist die Errichtung neuer Sied¬
lungen ebenfalls Zweck der Arbeitslager.
In Schweden  hat der Staat anerkannt,
datz die Arbeitslager unterstützt werden müs¬
sen. In Kanada  werden ebenfalls die
Wälder urbar gemacht, um mit gewisser Hilfe
die Bildung von Siedlergruppen zu ermög¬
lichen.

8
Der Reichsleiter der DAF , Dr . Robert Ley:
gt in seinem Vorwort : Wie in den vergangenen-

fahren , so ist auch der Kalender der DeutschenArbeit für das Jahr 1936 ein vielfältiges Spiegel-bild des deutschen Arbeitsmenfchen und der Deut¬
schen Arbeitsfront . Mehr noch als bisher kommtm diesem Kalender zum Ausdruck, daß es geradedie Deutsche Arbeitsfront gewesen ist, die allesdas , was die Menschen der Arbeit trennte , über-
wand . Die führenden Männer des neuen Deutsch¬land und diejenigen , die der Führer berufen hat,das soziale Leben unseres Volkes nach national¬
sozialistischen Grundsätzen neu zu gestalten , spre¬chen in diesem Kalender zu den Millionen schaf¬fender Menschen, die von der Deutschen Arbeits¬
front betreut werden ." Der Kalender der Deut¬schen Arbeit 1936 bringt Beiträge der führenden
Männer des nationalsozialistischen Reiches. DieAmtsleiter der DAF . vermitteln den Einzelmit-gliedern der DAF . interessante Einblicke in de»
Dienstbetrieb der Arbeitsfront . Zur täglichenArbeit der DAF .-Walter und KdF.-Warte er¬greifen Männer der Front das Wort . Auch der
Unterhaktungsteil ist reichhaltigst ausgestattet.Bisher unbekannte Arbeiterdichter kommen zumWort ! Der Kalender der Deutschen Arbeit 1SS6
wird vom Presseamt der DAF herausgegeben
erscheint im Verlag der Deutschen Arbeitsfro « .Berlin SO 16. Am Köllnischen Park 2. Einzel¬preis 50 Pfennig.

Man hat in allen  Länder erkannt , daß:man die arbeitslose Jugend nicht in die-
Arbeitslager ziehen lassen kann, ohne ihr die-
notwendige Arbeitsausrüstung  zugeben. Trotz gewisser Widerstände hat man
eine Art Arbeitsuniform  eingeführt,außer in den skandinavischen Länder«. Der
polnische  Freiwillige erhält eine voll¬
kommene Ausrüstung . Für die Ernährung
winden allgemein die beim Heere üblichen
Grundsätze angenommen.

Es wurden keine statistischen Angaben über
die vom Arbeitsdienst geschaffenen wirtschaft¬
lichen Werte gemacht, aber ihre natio¬
nale Bedeutung läßt sich nicht
bezweifeln.  Flüsse und Bäche weichen
reguliert , Wälder und Täler urbar gemacht,und der Wert der Idee des nationalen
Arbeitsdienstes wird in den verschiedenen
Ländern durchaus anerkannt.

.. Arbeitsmackt " - ?
Es ist ein erfreuliches Zeichen fortschrei¬

tender nationalsozialistischer Denkungsart in
sozialen Fragen , daß die Worte „Arbeit¬
geber " und „Arbeitnehmer"  inner¬
halb einer verhältnismäßig kurzen Zeit aus
dem deutschen Sprachgebrauch verschwundensind. Beide Worte waren Ausdruck einer
marxistisch - liberalistischen Denkweise und
einer überwundenen Zeit.

In jenen beiden Worten kam aber zugleich
auch die materialistische Beurteilung der A r-
beit als „Ware"  zum Ausdruck, unter
der die deutsche Arbeiterschaft in den hinter
uns liegenden Jahren zu jenem Minderwer¬
tigkeitsgefühl und jenem fehlenden Bewußt¬
sein ihres Arbeitswertes kam, unter dem sie
geistig und seelisch so schwer gelitten hat.Denn die „Ware " Arbeitskraft wurde ja
durch die fortschreitende Technisierung der
Arbeit , durch die zunehmende Arbeitslosig¬
keit und das sich immer mehr vergrößernde

Angebot " von Arbeitskräften immer mehrin ihrem „Preis " herabgedrückt und erschien
schließlich wertlos , weil sie in Ueberfluß vor¬
handen war und niemand danach „Bedarf"
hatte . — Die Auswirkung dieser verhäng¬
nisvollen Lehre von der .Mare " Arbeitskraft
war die zunehmende Verproletaristerung der
deutschen Arbeiterschaft , die unfehlbar zum
Kommunismus in Deutschland geführt hätte,
wenn nicht in allerletzter Stunde der
Nationalsozialismus  diese Irrlehre
zerschlagen und der deutschen Arbeiterschaftmit der Erkenntnis des innere « Wertes der
Arbeit als Dienstleistung gegenüber der Ge¬
meinschaft ein neues eigenes Wertbewußtsein
gegeben hätte.

Auch der Begriff der Arbeit als „Ware " ist
heute überwunden , und kaum ein Volks¬
genosse wird noch auf den Gedanken kom¬men , eine solche Beweisführung zu versuchen.
Noch aber lebt verwunderlicherweise in wei¬ten Kreisen das aus jener falschen Denkungs-
weise geborene Wort vom „Arbeits-
markt ". und man braucht nur einmal die
Berichte und Stellungsausschreibungen selbst
amtlicher Dienststellen daraufhin nachzuprü¬
fen, um auf jene überholte Bezeichnung vom
„Arbeitsmarkt " zu stoßen. Wie für die
Worte „Arbeitgeber " und „Arbeitnehmer " die
neuen Bezeichnungen Betriebsführer und Ge¬
folgsmann , so hat der Nationalsozialismus
auch für das lügnerische Worte „Arbeits¬markt" einen neuen Begriff geprägt , den win
in Zukunft nicht mehr unterlassen wissen
möchten: den „Arbeitseinsatz "!

Der Kalender
der Deutsche« Arbeit 1W6
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